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Wirkimgsi/one Angriffe ter deutschen Luftwaffe 
In drei Tagen 70.000 brt britischen Handelsschiffsraumes versenkt — England verlor innerhalb 

48 Stunden 43 Flugzeuge 

Vom Suczkanal bis Schottland 3m Por^iinmer Kremls 
B 0 r I i n. 9. September. 

Die dotitscho Luftwaife bombardierte auch In den letzten 72 Stunden bei Ta^e 
und bei Naciit die britlschc Insel so wirliuiiK6voll. daU der Londoner Sender die 
schweren ZerslöntnKcn in den Bahnanliigen an der scliottischen Küste, in den 
militärischen Anlagen an der Tyno und am Hninber sowie in den Hafenbetric-
bcn der brltisclien OstitUsto und auf den FluRplätzen der Insej zugeben nnifl. 

Sie warf ferner ihre Bomben treffsicher auf britische Handelsschiffe: 
Ostwtirts Sunderland wurde ein Handelsschiff von 3000 brt, im SeeRCbict 

um Enuland wurden vier Frachter mit .lO.OIH) brt, an der britischen Ostliiiste 
sowie bei den Faroer Inseln drei Handelsschiffe mit 12.000 brt und Im Hafen von 
Suez vier Handelsschiffe mit 25.000 brt 
70.01M) brt Handeisschiffsraunis verseni\t. 

Die britischen Anlagen und Betriebe 
in Airilta wurden ebenfalls schwer ge­
troffen; In Ismailia, im FlottenKtützpuiiiit 
Suez, in Abu Sueir und In Alexandria 
erfolgten deutsche Luftangriffe mit Bom­
ben schweren Kaiibers. 

Die iMJtl&cheii Bomber büLUen ihre An-
xriffe am Kanal und ihre beiden Finflüge 

versenkt. In drei Tagen wurden also 

•öeielts von den deutschen Vorposten er­
kannt U'rtd durch gulgclegtes Artiilerie-
feiicr zerschlagen. Die schweren Verluste, 
die die Ik)lschewisten erlitten, vereitelten 
ihre Angriffsabsichten, noch ehe sie gc^en 
die deutschet! Linien vorgehen konnten. 

Bei Kämpfen gegen zahJenmaßig über­
legene Sowjet-Streitkräfte wurden in den 

ins Reich sowie den Anfhixversuch nach! letzten Tagen in dem Gebiet nordost-
Norweicen mit schwercfi Verlusten. ] wärts Roslawl 2650 Gefangene einge-
Deutsche Jäger und Flak schössen In 
zwei Tagen — an einem Tage griffen 
die Briten wenon schlechten Wetters 
nicht an — allein ,16, Marliieartillerlo und 
Seestreitkräfte sechs britische Fhigzeuf^c 
ah, forner stürzte ein hrhische« FlugzetfK 
beim Rückflug von Berlin Ober Schwe­
den ab. so daß die Briten Innerfialb 48 
Stunden 43 FluKzeug© verloren. 

Am Ladoga-See 
AuBerordentllch hohe Verluste der 

Sowjets 
R e r! i n . 9. September. 

Starke Kräfte der deutschen Liift-
*^a||e richteten ihre Angriffe in ununter­
brochenem Einsatz gegen d'e südlich des 
Ladoga-Sees sich zuHaniniendrängcmlon 
Maasen der von Süden durcli die Deut­
schen und von Norden durcli diu IMnucn 
zurückgeworfenen Sowietverbände. Wie 
an deii vorausgegangenen Tagen waren 
die Verluste der Bolschewisten auch am 
7. Sef>tember wieder auUerordentllcli 
noch. Die Zahl der zerstörten Fahrzeuge 
und anderer KricRSgerttte sowie die 
nlutigcn Verluste der Sowjets sind sehr 
yheblfch. Die Bolschewisten versuch­
ten, mit Schilfen und Schleppkähnen Ma-
t^al und Menschen auf dem Ladoga­
see zu befördern und die deutschen 
Iriippen von See aus zu bekämpfen. Die 
Luftwaffe wandte sich auch ständig ge­
gen dickes Ziel und beschädigte am 7, 
^ptembcr drei Kanonenboote und acht 
ach»eppkahne schwer. Bei der Unter-
stützung von Angriffen der deutschen 
Infanterie s^otzten deutsche Kampfflug­
zeuge und Schlaehtflleger am 7, Septem-
ber eine Batterie außer Oefecht und be-

>chadlp^en zahlreiche Motorfahrzeuge 

Mitlferer Fronlabschnfit 
Angrifie Im Keim erstickt — Gegenstoß 

nordüstwarts Roslawl 

R 0 r I f  n,  0. September.  
Im mittleren Frontpbschnitt versuchten 

die Bolschewisten gegen d'e deutschen 
Trupiien pnziirenncn. Die Sowlets warfen 
immer neue Massen Ihrer So'dutcn gegen 
die deutschen Ste'lunr^on und erlUten dn-
t>el hohe Verluste. An mehreren Stellen 
wurden die Vorbereitungen zum Angriff 

bracht und 178 sowjetische Panzerkampf 
wagen vernichtet. Bei der Abwehr eines 
sowjetischen Angriffes in diesem Gebiet 
brachen deutsche Pnnzcrkamp'wagcn in 
schneidig geführtem Gegenstoß in die 
.sowjetischen Linien ein. Bei d'essn 
Kämpfen machte eine deutsche Panzer-
d'vlsion allein 1400 Gefangene und erbeu­
tete oder vernichtete 60 Sowjetpanzer und 
102 Geschütze. 

Wir haben in den letzten Tagen und 
Wochen immer wieder auf ein einmali­
ges ̂  (ieschchcu liinwcisen müssen: auf 
die Tatsache der Verbrüderimu der Piu-
t<)kratie mit dem Bolschewibums, der in 
l:uroi\i — auch aiiRerhulb der (irenzcn 
der Sowjetunion — sclion Uunderttaii-
setide von 'lodeso-pierii gefordert iiai. 
und der nur das eine Ziel kennt, alle 
\ ölker zmiiMiciest dieses Kontinents un­
ter die »SeKiiunjccn« seiner blutigen 
Herrschaft zu bringen. Wir haben diese 
' i ' a t s a c l i e  ' i ' a i ;  f ü r  T a ; ;  n n d  W o c h e  f ü r  
Woche durch Dokumente und durch die 

' luufendeti Pedeii sowjetischer und pluto-
j kratisclicr Minister und anderer veraiit-
! worlliclicr Funktionäre unwiderruflich 
. belegt. Wir liabeii geglaubt, daf] diese 

aufklärende l^ropaganda der deutschen 
l'resse auch hei den Engländern und 
selbst bei den weit cntiernten Vertretern 
der plutokratischen Interessen in Nord­
amerika jenen Wideriiall finden wird, 
der einer nücliterncii und durcli spre­
chende 'l'atsaclien begründeten Hrtir-
terung von Problemen weltgcscliichtli-
clier 'I'ragweite gebührt. Wir haben in 
Kenntnis der plutokratischen Mentaiit.U 
von vornherein wenig Hoffnung gehabt, 
dali die l'ntliüllungcn um Rocsevelt als 
Inilalionsschieher. als Inspirator der Iran. 
•Aktion, als Xcrschworer all jener Ak­
tionen. die mit Hilfe der amerikanischen 

I diplomatischen Vertreter am Balkan und 
sonstwo stattgefunden haben, Eindruck 

Bomben aol Petersburg und Moskau 
Vier britisch« Handelsschiffe mit 21.500 brt versenkt — Tapferer 

Einsatz dos Artlllerloschulbootes »Bremse« 
hührcrhauptiiuarticr, U. September. 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Wie bereits durch Sondermeldung be­
kanntgegeben, haben schnelle Divis.onen 
des tieutsehen Heeres, von Kampfver. 
bänden der Luftwaffe hervorragend un­
terstützt, ostwärts Petersburg d e Newa 
in breiter l-ront erreicht. Die Sadt Schlüs. 
selburg am Ladoga-See wurde von einem 
Infanterieregiment im Sturm genommen. 
Damit ist der deutsch-finniscbe Ring um 
Petersburg geschlossen und die Stadt 
nunmehr von allen Lnndverbindungen ab­
geschnitten, 

Kampfflugzeuge bombardierten am ge, 
strigen Tage und in der lebten Nacht 
Riistungs- und VersorRungsbetriebe in 
Petersburg. Ein weiterer Nachtangriff der 
Luftwaffe richtete sich gegen Mosk:^u. 

Unterseeboote versenkten im Nord­
atlantik vier Handelsschiffe mit zussm-
mcn 21.500 brt. 

Auf der britischen luSel bombardierte 
die Luftwaffe in der Nacht zum 0. Sep­
tember militärische Anlagen in der Graf­
schaft York und Hafene'nrichtungen von 
Great Varmonth. 

Kin Angriff deutscher Kampfflugzeuge 
Ui der Nacht zum R. September auf 
'elndl'che Schiffe im Golf und auf der 
Reede von Suez hatte stnrken hrfolf* 
rvln Tanker von 7000 brt wurHr veruhh 
•et, weitere große Handclss-'hiffe 
beschädigt. 

Der Peind Hog in der letzen Nacht nach 
West, und Südwestdeulschland ein. Durch 
Bombenwurf auf Wohnviertel, vor allem 
»n Kassel, hatte die Zivilbevölkerung 
Verluste an Toten und Verletzten. Fbk. 
artillcrle schoß einen der angreifenden 
britischen Bomber ah. 

Bei der Durchführung von Geleitaufga­
ben zur Versorgung der im äußersten 
Norden kämpfenden Truppen Mtieti das 
Art'llcrieschulboot »Bremse« (1400 Ton. 
nen) in nordnurwegischen Gewässern bei 
schlechter S'cht überraschend auf briti­
sche Seestreitkräfte, die aus einem Kreu. 
zer und zwei Zerstörern bestanden. Zum 
Schutze des Geleits nal'm die »Bremse« 
den Kampf gegen cliese überlegenen 
feindlichen Kräfte auf und ging nach ei­
nem kurzen harten Gefccht durch mehrere 
Torpedotreffer verloren. Samtb'cbe Schaffe 
de* Geleitzugs erreichten Infolge des 
^an^eron F'nS'^tzes f'er »Bremse« unbe. 
s?hä'^ig^ ihren BestMnnnjngsort. Ein Te«l 
Her 

Rofschi>wfst!$clin Kchiffsvnriaste im 
F'nniM:iien i^eer^uspn 

H e r I i n, 9. September. 
Deu.tsehe Kampl'ftiigzeuge versenkten 

am 7. September im Finnischen Meer­
busen zwei Hande'vsehiffe der Sow'ets 
von zusammen 6000 brt und /wel hol 
cbewistlsehe Schre'lbo<ite In der Nähe 

der Insel Oesel. Fmi Trnnsporter wurde 
durch Bomt>en beschädigt. 

auf die Plutokratciicliuue in Washinglon 
und London machen werden. Ks sind zu 
durchgcdreliie Vcrbrcclicr, nnt denen 
wir hier sprechen wollten. Dennoch 
k.:nntc man es kaum für möglich halten, 
dall sich die>^c unsere Gegner auf ein 

' moralisches und politisches Niveau be­
geben, wie es üich in der Entwicklung 
der letzten Stunden darbietet 

Was nun an Stinunen aus dem engli­
schen und nordamerikanischen Lager 
vorliegt, zeigt ganz klar, daß sich die 
plut<ikratisclic I^ol'tik vollständig der 
sowieiischen Macht ausgeliefert hat, F^as 
ist heute bei den gegebenen Kriegsver-
hälttiisscii anscheinend die einzige Müg-
lichkeit für England, seine Kriegschancen 
noch mit einem Hoffnungsschimmer zu 
umgeben. 

Schon bei dem Ozeanmaniiest und 
dem_ damals an Stalin verfalUen Liebes­
brief hat Mcli gezeigt. *'daL» die Verbrü­
derung lies Bolschcwisnms niit der I^lu-
tokraiic in einem .Maße fortschreitet, die 
in aller Welt enideutig darlegen muß, 
daß die 13ej;riffe Plut^'^kratie und Bol-
schewisnuis von mm ab identisch sein 
müssen. \\ emi die »Time<« schreibt, daß 
es aucli^ nach diesem Kriege kein Pro-
lilcm Sow jetrulüand und Plutokratio 
geben könne, sondern daß man mit der 
Sowjetunion nach dem Kriege ebenso 
zuNanmienarbeiten müsse, wie wahrend 
dieses Krieges, so ist damit durch dieses 
hoclioffizielle f^latt das Thema für die 
Mensciiheit oder zumindest für den Zi-

^ vilisatioii->kreis von Europa gegeben, im 
I Iran haben sich unter großem Tamtam 

IJoischewisten und Engländer die Hand 
1 gereicht, die Ooldmäntier von London 
I und WasliMigton haben die Olgruben ge­

sichert und die Sowjetrussen die wich­
tigsten Verkeiirspimkte. England siciicri 

I "^ich die KraiJadcrn des lioldcs. .Woskau 
j die \'crkchrsadern der Revolution. 
I Hetrachten wir wrerst nur einige Ein-

/elheitcn der letzten Tage. Der britische 
: Schat^kanzler Sir Kindley Wood kün-
; digt an. daß das britische Volk noch 

schwere Opfer tragen müsse, da dem 
Bolschewismus eine große Anleihe zu 
gewähren sei. Hie »Times« fordert in 
einem großen Artikel, der liochoffizicll 
geschr;cbcn ist. »daß den tapferen \'er-
teidigern des Bolschewismus ungeheures 
Lob zuteil^ werden müsse«. Dieses Blatt 
bero-nt weiter, daß dem Zusammenarbei­
ten der britischen und der bolschewisti­
schen Gewerkschaften unerhörte Bedeu­
tung zukomme. Dieser Meinung sind ia 
auch wir, zumal Frau Churchi^| durcii 
ihren Besuch der Sowjetausstellung in 
London bewieseri hat. daß ihr Herr Ge­
mahl. der englische Ministerpräsident, 
mit dieser i^olscliewisierung der kultu­
rellen. gesellschaftlichen und sozialen 
()rdnung der Plutokratien vollinhaltlich 
einverstanden ist. Wo immer heute in 
l'ngland und in den USA ein Politiker 
den Mund aufmacht, so geschieht es nur 
zu dem Zweck, das Bündnis der \'er-
zwetflung mit dem Bolschcwisnms zw 
rechtfertigen. Man hat dabei alle Fren­
zen einer vielleicht verständlichen, aus 
der Not ircb -renen. militärischen ()pi>or-
tiinität weit überschritten und ist auf 
Jem Punkte angelangt, den der Volks-
immd dam t bezeichnet, daß man seine 
Seele dem Teufel verschrieben hat, 

Linea Satz aus der »Times« wollen wir 
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uns aber für alle Zukunft einpräsen: 
»Wenn sich irgendwo auch nur das ge­
ringste Zögern bemerkbar machen 
würde, anzuerkennen, daß der Krieg, in 
den die Sowjets verwickelt wurden, un-
5>er Krieg ist, so müssen diese Zweifel 
oder Zweifler ausgerottet werden.« — 
Das ist für uns die letzte Bestätigung 
dafür, daß wir die gesamte plutokrati* 
sehe F'olitik nunmehr als Vorzimmerpo­
litik des Kren>ls zu beurteilen haben. 

12 neue Rinerhreuztrager des Heeres 
B e r l i n ,  9 .  S e p t e m b e r ,  

Der Führer und Oberste Befehlshaber 
der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des 
Obcpbefe-hlshabers 'des Heeres, Gcneral-
feldmarschall von Brauchitsch, das Rit­
terkreuz des Eisernen Kreuzes an: Gene-
rall-eutnant Fischer von Welkersthal, 
Komm>andeur einer Infanteriedivision, 
Generalleutnant Ottembacher, Komman­
deur einer Division, Generalmajor Bolten-
stprn, Kommandeur einer Infanteriedivi­
sion, Oberst Friebe, Komimandeur eines 
Infanteriereßiments, Major Dr. Püschell, 
Bataillonskommandeur in ei-nem Schützen­
regiment, Oberfeldwebel Tykiel, Zugfüh­
rer in einem Schützenregiment. 

Der Führer und Oberste Befehlshaber 
verlieh ferner auf Vorschlag des Ober­
befehlshabers des Heeres, Generalfeld-
niarschali von Brauchit?;ch, das Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst 
Bohlmann-Combrinck, Kommandeur eines 
Schützenregiments, Oberstleutnant von 
der MeJen, Kommiandeur einer Radfahr-
abteilung, Major Holzhäuer, Bataillon«-
kommand'eur in einem Panzerreglnient, 
Hauptmann Grassau, Bataillonskomman­
deur m einem Infanterieregiment, Ober­
leutnant Haun, Adijutant in einem Infa-n-
terieregiment, und Leutnant Henz, Kom­
panieführer in einem Kraftschützenbatail-
k>n. 

Renfer-Llge um Petersburg 
B e r l i n ,  9 .  S e p t e m b e r .  

Der deutsche Wehrmachtbericht mel­
det die vollständige Einschließung von 
Petersburg zu Lande. Diesen neuen Er­
folg glauben die Sowjets dadurch aus 
der Welt schaffen zu können, daß sie 
sich hinter den Moskauer Berichterstat­
ter von Reuter verstecken und ihn ver­
anlassen, das Gegenteil zu behaupten. 

Durch Lügen, auch wenn sie von den 
Bolschewisten und Briten gemein'säm 
stammen, werden aber weder die abge­
schnittenen Eisenbahnverbindungen Pe­
tersburgs mit Moskau und dem Sowjet­
reich wieder hergestellt, noch wird die 
Einkreisung durchbrochen. Petersburg 
bleibt \x>n der deutsch-finnischen Wehr-
tnacht umklammert. 

PemhaMplInlterieii beschossen 
brilisdien Geleiting in Dover 

B e r l i n ,  9 .  S e p t e m b e r .  
Fernkannpfibatterien der deutschen 

Kriegs.marine nahnie;i in der Nacht zum 
Dienstag 'einen briti^^chen Geleitzug im 
Seegebiet vor Dover unter Feuer, ikhon 
nach den ersten Schüssen löste sich der 
Geleitzug auf, und diie einzelnen Schiffe 
versuchten, sich rasch nach allen Rieh-
turvgen dem deutschen Feuer zu ent­
ziehen. Daraufhin belegten die deutschen 
Fern-kampfbatterien die einzelnen briti­
schen Handelsschiffe wirkun,gsvoll mit 
Gnainaten, 

Engtomls Vorsloss ins ewige Bis 
Bevölkerung von Spitzbergen entführt 

S t o c k h o l m ,  9 .  S e p t e m b e r .  
Aus englischen Meldungen geht hervor, 

flaf^ eine Expedition britischer und kana­
riischer Truppen auf Sipitzibergen gela.idet 
Ist und von 'Jort fast die gesamte norwe­
gische Bevölkerung in Stärke von meh­
reren hundert Köpfen entführt hat. Auf der 
im nördlichen Eismeer gelegenen Insel­
gruppe, die dt-n grüßten Teil des Jahres 
vom ewigen Eis eingeschlossen ist, sind 
nach den Angaben von Reuter nur einige 
Eskimos und Lappen zurückgeblieben. 

Die Sowjets ermordeten 1940 in 
Riga alle Skandinavier 

Enthüllungen einer schwecHschen Zeitung 
S t o c k h o l m ,  9 .  S e p t e m b e r ,  

»Aftonbladet« btrichtet am Montag, alle 
Skandinavier, die nach der Einverleibung 
Lettlands in die Sowjetunion im Sommer 
1940 in Riga blieben, seien von den Bol­
schewisten ums Leben gebracht worden. 
Außer dem früheren Vorsitzenden der 
Nordischen Vereinigung in Riga, Steen 
Giebelhausen, und dem norwegischen 
Gutsbesitzer Syve Karstensen, seien meh­
rere Norweger, die auf den Silberfuchs, 
farmen gearbeitet hätten, hingerichtet 
worden. Auch die Schwägerin des finni­
schen Erzbischofs, Ines von Koipnkow, 
und ihre beiden Söhne Andree und Borris 
seien ermordet worden. 

Ber vorsätzliche Angriff der »Greer« 
Echo zom n«ii«stm Schwind#! Kriegth^liMS Root#v«lt 

M a i l a n d ,  9 .  S e p t e m b e r .  
»Meineidig gegenüber dem eigenen 

Volk und verlogen gegenüber der Welt«, 
so charakterisiert »Popok> ditalia« den 
Präsidenten der Vereinigten Staaten, auf 
dessen Geheiß die im Solde der Juden 
stehende USA-Presse den Zwischenfall 
der »Greer« für die Ziele der nordameri_ 
kanischen Kriegshetzer weidlich auszu­
schlachten trachtet. 

Die Spekulation der nordamerikani. 
sehen Kriegshetzer, so schreibt das Blatt, 
sei auch hier wieder auf eine direkte In­
tervention der Vereinigten Staaten ge­
richtet, obwohl das USA-Volk hiervon 
nichts wissen wolle und. sich auf die 
Roosevelt'schen Wahlversprechen berufe, 
das Land dem Konflikt fernzuhalten. Der 
Schwindel sei völlig klar. Roosevelt habe 
seiner Flotte den Auftrag gegebeti, den 
britischen Kriegsschiffen und Geleitzügen 
nützliche Informationen über die Anwe­
senheit und den Kurs deutscher Einheiten 
zu g^ben. Jetzt habe er offensichtlich auch 
den Befehl erteilt, falls nötig, zum An­
griff überzugehen, was der Kommandant 
der »Greer« auch prompt befolgt habe. 
Nachdem dieser Schlag aber daneben 
gegangen war, habe man in Washington 

dennoch Kapital aus dem Zwischenfall 
schlagen wollen und so sei das amerika. 
nische Torpedoboot 'als der Angegriffene 
hingestellt worden. »Man versuchte auf 
diese Weise, die Verantwortung für eine 
tatsächliche Kriegshandlung von sich ab­
zuwälzen und wolltte gleichzeitig das 
nordamerikanische Volk beeindrucken und 
zum Kriege aufhetzen.« Fälschungen der 
Tatsachen und Lügen zählten eben zu 
den Begriffen jener, die nach jüdischem 
Brauch keine Skrupel kennen und ge­
wohnt sind, ihre Versprechen nicht zu 
halten und meineidig zu werden. 

-Seiten wurde ein Vtik mehr 
belogen" 

R o m ,  9 .  S e p t e m b e r .  
Lügen und Meineide kennzeichnen den 

Weg der Kriegshetze des amerikanischen 
Präsidenten, schreibt »Messaggero«. Sel­
ten noch wurde ein Volk mehr beTogen 
als das amerikanische Volk während d<^r 
Wahlkampagne, die zur Wiederrwahl 
Roosevelts führte, weil er dem Volk ver. 
sprochen hatte, das Land aus dem Krieg 
zu halten und die Jugend Amerikas nicht 
ein zweites Mal auf den Schlachtfeldern 

Uiierlegeilieit der dentscheii Alwdir 
Bfltonbembw In «iiMf Nacht abgMchesMn -r DI« bawVhrt« 

lapMr« Ruh* und Kamwadtchaft dar dauttehm Zhrllbavttlkanmg 
B e r l i n ,  9 .  S e p t e m b e r .  

Die Nacht zum 8. Seiptemtier kann in 
der Chnonik der britischen Luftwaffe 
nicht mit großen Lettern veröffentlicht 
werden. Es -war die »schwarze Nacht« 
der britischen Bomber. Man hat briti-
scherscits auf den Angriff gegen die 
Rcichshauptstadt große Erwartungen hin­
sichtlich des Erfolges gesetzt und darauf 
verwiesen, daß er als Revanche für 
einen Großangriff deir deutschen Luft­
waffe am 7. September 1940 gegen Lon­
don zu gelten hat. Abgesehen davon, daß 
der deutsche Großangriff äuf die briti-
!S(Ae'Hwüiptstadt seinerzeit nur eine Ver­
geltung für die wiederholten britischen 
Bombenwürfe auf reine Wohnviertel in 
deutschen Städten darstellte, hat die bri­
tische Luftwaffe auch gestern Nacht wie­
der nur die Berliner Zivilbevölkerung in 
Mitleidenschaft gezogen. 

Deutsche Flak und Nachtjäger gaben 
den britischen' Bombern ein lehrreiches 
Beispiel für die Überlegenheit der deut­
schen Abwehr. In vorbildlichem Zusam­
menwirken aller deutschen Abwehr-
kräftc brachte der Angriff auf das Reichs-
fi!ebiet der britischen Luftwaffe schwere 
Verluste. 19 Bombenflugzeuge, das sind 
mehr als lö Prozent der über den Kanal 
angeflogenen Bomber, wurden abge­
schossen, alle Trümmer dieser Flugzeuge 
liegen auf deutschem oder besetztem 
Gebiet. 

Mit dem Verlust von 19 Bombenflug­
zeugen in wenigen Nachtstunden erlitt 
die britische Luftwaffe gleichzeitig eine 

Einbuße von etwa 95 Mann fliegenden 
Personals. Die Namen der abgeschosse­
nen Flieger, die in deutsche Gefangen­
schaft gerieten, oder deren Leichname 
identifiziert werden konnten, werden in 
Kürze veröffentlicht, und diese Liste 
wird der britischen Luftwaffe als Be­
weisdokument ihrer neuen schweren Ab­
fuhr zur Verfügung gestellt. 

Die deutsche Zivilbevölkerung aber 
wird wie m der Vergangenheit so nodi 
stärker in der Zukunft derartigen Ter­
rorversuchen von britischer Seite ihre 
bewährte taipfere Ruhe und ihr kamerad-
schaftlichös Zusammenstehen entgegen­
setzen. 

lOMton gesteht den Verhut von 
20 Flngnugen beim AngrH! ail Berlifl 

B e r l i n ,  9 .  S e p t e m b e r .  
Der am Morgen des 8. September von 

den Engländern noch groß herausge­
stellte Luftangriff auf Berlin in der Nacht 
zum 8. September, den die Briten nach 
ihren eigenen Worten »zur Feier« des 
ersten deutschen Angriffes auf London 
im S^tember 1940 durchführten, ist für 
sie zu einem traurigen Ereignis gewor­
den. Wie London im Laufe des 8. Sep­
tember zugab, haben die Briten bei dem 
Angriff zwanzig Flugzeuge verloren. 
Deutscherseits konnten am 8. Septem­
ber die Wracks von 19 abgeschossenen 
britischen Bombern festgestellt werden, 
unter denen sich auch die von viermo­
torigen Flugzeugen befanden. 

Europas sterben zu lassen. Ebenso selten 
lag der Zweck einer Provokation klarer 
zu Tage als im Fall »Greer«, da Roose­
velt ohne eine Äußerung der Gegenseite, 
ohne irgendeine Untersuchung abzuwar, 
ten, ausrief: »Er nehme die Herausfor­
derung an«. Nachdem Roosevelt vergeb­
lich auf den Zwischenfall gewartet hatte, 
der ihm die Aufnahme von Feindseligkei­
ten gestattete, provozierte der amerikani­
sche Präsident den von ihm "benötigten 
Fall, indem er von einem amerikanischen 
Zerstörer ein deutsches U-Boot angreifen 
ließ. 

laiuniiche DHtterstimmen 
T o k i o ,  9 .  S e p t e m b e r .  

Die japanischen Zeitungen befassen 
sich ausführlich mit dem Fall des USA-
Zerstörers »Greer« und bringen überein­
stimmend die Ansicht zum Ausdruck, daß 
es Roosevelt darauf ankomme, einen 
Grund zum Kriegseintritt zu finden. 

Die Zeitungen »Nitschi Nitschi« und 
»Asahi Schimbun« führen aus, daß Roo­
sevelts Verhalten beim »Greer«-Zwi-
schenfall seine Absicht enthülle, eine In­
tervention der Vereinigten Staaten im 
europäischen Konflikt herbeizuführen. 

Ein Korrespondent der Zeltung »Yomi-
uri« sagt, jetzt ließe Roosevelt die Maske 
fallen. Im gleichen Sinne äußert sich der 
diplomatische Mitarbeiter von »Chugai 
Shogyo«, indem er erklärt, der einzige 
Gedanke, den Roosevelt mit seiner Poli­
tik verfolgte, sei, über die WelJ herrschen 
zu können. Der »Greer«-Fall sei nur eine 
weitere Etappe auf dem Wege, der unter 
Roosevelts Leitung das amerikanische 
Volk in den Krieg führen solle. 

„Schiess luerstt Schiess jet'll" 
Gemeine Hetzplakate sollen die »Greer. 

Lüge unterstützen^ 

S t o c k h o l m ,  9 .  S e p t e m b e r .  
Im Zuge ihrer Provokationsabsichten 

haben die unentwegten Kriegstreiber in 
den USA jetzt in Städten und Ortschaften 
deutschfeindliche Hetzplakate anschlagen 
lassen. 

In herausfordernder Form ist hier die 
von Roosevelt erfundene Bedrohung 
Amerikas durch einen deutschen Soldaten 
im Stahlhelm dargestellt, der von Sibi­
rien nach Alaska hinüberschreitet. Nach 
den übelsten Greuelmethoden ist diesem 
Soldaten in die eine Hand eine Brandfak. 
kel, in die andere ein Totenkopf gegeben. 
Unter diesem wüsten Pamphlet liest man 
die hetzerische Beschriftung; »Schieß zu­
erst! Schieß jetzt!« Daneben wird In grel­
len Schlagzeilen die Besetzung aller stra­
tegischen Inseln im Atlantik und das so. 
fortige Eingreifen der USA in den Welt­
krieg gefordert. 

Da anscheinend selbst die tückisch er­
dachte »Greer«-Lüge noch nicht die ge­
wünschte Kriegsbereitschaft im USA-
Volk hervorgerufen hat, hoffte Roosevelt 
nun mit diesen gemein provozierenden 
Hetzplakaten ein Letztes zu tun. 

Bombenangriffe In NonlafrHta 
Englisch* Truppen In Ottafrika zariprangt 

R o m ,  9 .  S e p t e m b e r .  
Der italienische Wehrmachtbericht vom 

Dien«ta.g hat folgenden Wortlaut: 
Das Hauptquartier der Wehrm^icht 

gibt bekannt: 
An der Tobruk-Front lebhafte Tätig­

keit tMiserer Artillerie. Deutsche und ita­
lienische Luftwaffenverbände haben in 
Tobruk, Marsa Matruk, Giarabub und Sidi 
Barani erfolgreich Munitionslager, Artil­
leriestellungen, militärische Anlagen, 
Truppenunterkünfte und Bereitstellungen 
von Kraftfahrzeugen bombardiert. Deut­
sche Jäger haben bei einem Angriff auf 
den Flugplatz von Skii Barani eine Hur-
ricane am Boden zerstört. 

In der vergangenen Nacht haben feind­
liche Flugzeuge von neuem l^alermo über­
flogen und einige Bomben geworfen, die 
fast alle ins Meer fielen. Es bestand ge­
ringer Schaden, der Angriff forderte keine 
Opfer. Die Verluste unter der Bevölke­
rung von Palermo, die durch den feindli­
chen Angriff von vorvergnngener Nacht 
entstände.!, sind auf 27 Tote und 58 Ver­
letzte gestiegen. Die Haltung der Bevöl­
kerung war an Ruhe und Disziplin mu-
stergl'iKig. 

In Üstafrika machten unsere vorgc-i 

schobenen Abteilungen des Stützpunktes 
am Paß von Culquabert am 6. Septem­
ber einen Ausfall und zersprengten die 
feindlichen Truppen, die ihnen gegen­
überstanden. Im Gebiet von Uolchefit 
wurden l>ei einem Angriff aus der Luft 
dem Feinde schwere Verluste beigebracht. 

Der Daniipfer »Esperia« wurde von 
einem feindlichen Unterseeboot Im mitt­
leren Mittelmeer ver^en-kt. Die Begleit­
einheiten retteten fast alle auf dem Schiffe 
befindlichen Personen und Besatzungs­
mitglieder. 

In der letzten Nacht griffen VerbfliKle 
der italienischen Luftwaffe die See- und 
Luftstützpunkte der Insel Malta an; es 
entstanden Brände und großer Schaden 
wurde verursacht. Eines unserer Flug­
zeuge ist nicht von dem Unternehmen 
zurückgekehrt. 

Lebhalte SpaMrupptatigkeil an der 
Tobruk-lYonl 

B e r l i n ,  9 .  S e p t e m b e r .  
, In Nordafrika herrschte am 7. 9. im 
Südabschnitt der Tobruk-Front lebhafte 
Spähtrupptätigkeit. Ein Vorstoß von sie-
J^en britischen Panzern wurde abge­
wiesen« 

Wie Rmx eint Iber loosenll 
dacMe 

»Ein aristokratischer Dilettant mit aiifier-
gewöhnHchem Hunger nach persöntkher 

Macht« 
N e w y o r k, 9, September. 

In der Zeitschrift »Scriibners Commen-
tator« zitiert der frühere Senator Holt 
Äußerungen des Jietzigen USA-Marine­
ministers Knox Über Roosevelt, die Knox 
gemacht hat, ate er iK>ch nicht im Kabinett 
war, sondern der republikanischen Oppo­
sition ainjarehörte, Knox hat darnach in 
verschiedenen Reden festjpestellt, daß 
Roosevelt »praktisch jedes Versprechen 
gebrochen hat, das er jedem Vo^ke gab«. 
Knox hat ferner erklärt: »Wenn Präsident 
Roosevelt sich auch als beides hinstellt, 
ist er weder etn wahrer C^emokrat noch 
ein wahrer Liberailer, sondern ein aristo-
katischer Dilettant mit radikaten Neigun­
gen und einem außergewöhnlichem Hun­
ger nach persönlicher Macht«. Über Roo­
sevelts Ro-Ile im Kriegsfall sagt Knox: »Es 
sei schlimm genug, in Friedenszeiten als 
Präsidenten einen Mann zu haben, der 
allzu anmaßend, unvorsichtig, selbsther­
risch, unsicher und unzuverlässig ist. In 
Kriegszeiten sei das eine Katastrophe.« 

Auch über die anderen Mitarbeiter 
Roosevelts hat Knox damals ein reciit 
offenes Urteil gefällt. Wallace sei der 
»Herausgeber einer Bauernzeitschrift mit 
.Messiaskomplex«, Hull sei »wohlmeinend, 
.-iber scliwnch. Er werde n'ema'.s zu den 
gjoßen Minislern z^hlf'n«. 
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Nene nngehenerliche Schandtat tler Sowjets 
Htuid^rltaut̂ nd« Wolgad^utsch« tollan nach SIbirlüii varbannt wardan 

Z^^ckmärchan von dar fUnftan Kolonna alt Vorwand 
Das abganvtita 

B e r l i n ,  9 .  S e p t e m f e e r .  Laui einer Exchai^e-Telegrapti-Met-
dung aus Mosluui und laut ki Newyorlter 
Blättern in Großaufmachung veröffent­
lichten Berictiten Itaben die bolsctiewisti-
sehen Machtha^ der Kette ihrer Verbre­
chen eine neue uns^eheuerliche Schandtat 
hinzugefügt. Nach der Exchange-Tele-
graph-Meldung hat der Oberste Rat der 
Sowjetunion beschloMen, »sämtliche 
Wolgadeutschen nach Sibirien umzusie­
deln, da die Möglichkeit nicht ausge­
schlossen werden kann, daß sich unter 
ihnen Mitglieder der fünften Kok>nne be­
finden«. 

»Die Umsiediunig hat«, so heißt es in 
der Meldung weitvif, >l>ereit8 begonnen 
und steht unter der Leitung des Verteidi­
gungsrates, dessen Vorsiteender Stalin 
ist.« 

Der Erlaß, der acn 28, August durch 
Kalintn u-nt erzeich net wurde, besagt: 
»Laut Verlaßlich'en Informationen, die bei 
den Militärt>ehörden einlaufen, befinden 
sich Tau«end:t\ wenin nicht Zehntausende 
von Mitgliedern der fünften Kolonne im 
Wolgagebiet. Diese sind darauf vorberei­
tet, auf ein deutsches Signal hin Explo-
sionwi und Sabotageaikte in 'Jit'scm Gebiet 
au<?zulösen. Niemand der dort lebenden 
Deutschen macht die Sowjetbchörden auf 

die Anwesenheit einer so großen Zahl 
dieser unsicheren Eliemcnte und Spione 
aufmerksam. Die deutsche Bevölkerung 
des Wolgagebietes 'ieckt demnach die 
Feinde der Sowjetunion. Um in d«r Be-
kämpfunig von Sabotag'eaktijn Blutvergie­
ßen zu vermeiden, ist es für notwendig 
erachtet worden, die gesamte deutsche 
Bevölkerung des Wolgagebietes umzu­
siedeln. Den Um^iv'd'lern wird alle Staats-
hHfe gegeben werden, um sie in den neuen 
Gebieten seßhaft zu machen. In den Be­
zirken Nowosibirsk im Altai-Gebiet und in 
der Rt!ipubliik Kasakstan, wo der Boden 
reich und fruchtbar ist, ist bereits ent­
sprechendes Gelände mr Verfügung ge-
steWt worden.« 

Die unter den fadenscheinigen Grün­
den von Stalin angeordnete Verschickung 
der gesamten Wolgadeutschen Bevölke­
rung nach Sibirien stellt ein neues grauen, 
volles Verbrechen der Sowjk?ts dar. Diese 
»Umsiedlung« kommt, wenn man das 
organisatorische Unvermögen und die nur 
zu oft erwiesene vöHige Gewissenlosig­
keit der Bolschewiken in Betracht zielit, 
dem Versuch der bewußten Vernichtung 
gleich. 

Es muß gamz besonders hervorgehoben 
werden, daß das Deutschtum an der 
Wolga — wie das Deutschtum in Ruß­
land überhaupt — sich von der ersten 

Zeit seiner Entstehumg an bis zur Gegen­
wart als außergewöh.Tlich starker Kultur­
träger und als produktiver ur>d für die 
Ernährung größter Gebiete wesentlicher 
schöpferischer Faktor bewährt hat. Die 
Wolgadeutschen waren imimer ein aus-
ges^:)rochen un^litisches Bauernvolk. 
Trotz ihrer ruhigen Haltung wurden sie 
schon im Weltkrieg von der zaristischen 
Regierung bitter verfolgt. Das bolsche­
wistische System bot einen ganzen Spe-
zialaipparat auf, um sie ihres wohlerwor­
benen Landbesitzes, auf dtjn vor ailem 
man es abgesehen hatte, zu t>erauben. 

Die jetzt vert)recherisch befohlene Aus­
siedlung nach Sibirien bedeutet daher 
nichts anderes als die kaltblütig gewollte 
endgültige VemichtuTig eines wertvollei 
Bauerr»volkes, dem keine andere Schuld 
nachgewiesen werden kann als seine 
Tätigkeit, seine Lebenskraft und seine 
deutsche Staimnreszugehörigkeit. Das 
allein ist die erschütternde V/ahrheit. Die 
dünnen Gründe, mit dienen man in Moskau 
das Verbrechen zu bemänteln versucht, 
das Zweckmärchcn vion der fünften Ko­
lonne und von der angebliche.! Wirksam-
Tteit Tausender deutscher Saboteure, ist 
zu abgenutzt. Es hat schon zu oft zur 
Begründung des jüdisch-bolschew islischen 
Blutterrors und seiner un^zählten Ver-

. brechen herhalten müssen. 

Dk Imtoi lertoinn Mir niMir-
sHbing Inrdi anrcMII 

N e w y o r ' k ,  8 .  S e p t e m b e r .  
Der amerikanische ZtonifStenkoiigreB 

nahm die Forderung an, die von Eng­
land und aJlen Demokratien verlangt, daß 
Palästina zum Judenstaat und als not­
wendig zur »Errichtung der demokrati­
schen Weltordnung« (g:eme>nt ist natür­
lich die jüdische Weltherrschaft) erklärt 
werde. Die Forderung wendet sich laut 
der Erklärung des Rabbiners Wise be-
soiiders an Churchill, »der die Zmnistcn 
stets unterstütz habe«(!). Die britische 
Regierung soHe gleichfalls von dem iii-
discheri Angebot Gebrauch machen, in 
Paiäsiina eine lüdische Armee unter bri­
tischem OberkoTiTmando aufzustellen. 
Weiter wird von der britisclien Regie­
rung in ectit jüdischer Arroganz ver­
langt, daß sie schncHstens ihr3 Politik 
noch mehr als bisher den Forderungen 
der Juden anpasse, 

Uchmidw MmbcfeaN RnwwHs 

an s«iM iMbdKi hmde 
N c w y o r k ,  8 .  S e p t e m b e r .  

Anläßlich der Zionistentagung gab 
Roosevelt seiner blutsnahen Judenver­
bundenheit erneut Ausdruck durch eine 
Sonderbotschaft, in der er sich zu der ku­
riosen Behauptung aufschwang, >die Be­
drohung Palästinas unterscheide sich Im 
wesentlichen nicht von der Bedrohung 
Amerikas«. »Allerdings«, so glaubt Roo, 
sevelt hinzufügen zu müssen, »sei die Ge­
fahr für Palästina, die er vor einigen Mo­
naten für recht ernsthaft gehalten habe, 
im Augenblick »in einem gewissen Um­
fange« beseitigt.« 

Roosevelts bekannte Panikmache fällt 
immer mehr der Lächerlichkeit anheini, 
wenn er nun auch eine Bedrohung Palä­
stinas feststellen zu müssen glaubt. Sic 
wirkt umso grotesker, als gerade die 
Adressaten dieser Botschaft es sind, die 
letzen Endes die Haupttriebkraft sind, 
den Kriegsbrand auf die ganze Welt aus­
zudehnen. 

Wachwodir Sowjilfemr in Iran 
Tn Täbris bereits 67 Morde und mehrere 

Hundert Verhaftungen 

S t o c k h o l m ,  9 .  S e p t e m b e r .  
Nach ei'rjem Eigenil)ericht von »Göte-

iorgs Posten« aus Ankara t>erichten ira­
nische Flüchtlinge, die in Ankara anka­
men, daß die sowjetischen Militärbehör­
den in den von ihnen besetzten Bezirken 
einen ungeheuren Terror ausüben. Die 
Verhaftungen von Personen, die Wegen 
ihrer antibolschewistischen Einstellung 
bekannt waren, dauerten an; viele von 
ihnen habe man ohne jede Gerichtsver­
handlung erschosscn. in Täbris seien — 
so geht au« \Jen letzten Berichten hervor 
— jetzt bereits 67 Iran'er erschossen und 
mehrere Hundert verhaftet worden. Von 
den Verhafteten sei eine ganze Amzahl in 
das Innere der Sowjetunion verschickt 
worden. 

Dr.Tiso sprach zu 20.000Rrbeltem 
»•Dar Nationaltoilalltmut antschaidtt Ubar das 

Schicksal Europas" 
P r e ß b u r g ,  9 .  S e p t e m b e r .  

Der slowakische Staatsipräsident Dr. 
Tiso hielt in Waag-Bistritz vor iO.OOO 
Arbeitern eine Ansprache. 

Wir sind fest äberzeuKt, so sagte der 
Staatsfiräsldent, daß Uber das Schtoksal 
Enrofkas einzig und allelii der Natlonal-
sozialisnius entsclieklen wird. Genau so 
fiberzeugt sind wir, dafi niemand auf der 
ganzen Welt die Menschheit von dem 
bolsoliewistiMhen Obel befreit hätte, 
wenn es nicht der NationatsoziaHsmus 
und die gewaHlgt • deutsche Armee tun 
würden. ' 

Die Slowakei wird alle sozialen Fra­
gen auf der Grundlage des Nationalsozia­

lismus lösen, denn dieser rechnct mit le­
bendigen Realitäten, mit dem einzelnen 
Individupm und der Volksgemeinschaft, 
mit jeder einzelnen Familie und mit dem 
gesamten Volke. So bedeutet der Na^o-
nalsozialismus die Freiheit des Men­
schen, der Anspruch auf persönliches 
Recht hat, wobei der Mensch nicht ver­
gessen darf, daß er auch ein persönliches 
Verantwortungsgefühl haben muß. 

Das slowakische Volk, so sch|<^ Tiso, 
werde an der Seite des deutschen Volkes 
und seines groBen Führers Adolf Hitler 
in lEUten und bdsen Tagen aushaken bis 
zum Sieg über die finsteren Mächte, die 
EuroiM und seine Völker in ewige Nacht 
Stürzen möchten. 

„VerlKle der Sowjets slid eiori" 
Moskau nicht in dar Laga» dia Lückan aufiufUilan —> Klain-

mlitigas Eingaständnis dar „Timas" 
S t o c k h o l m ,  9 .  S e p t e m b e r .  

»Die Verluste der Sowjets an Kriegs­
material sind enorm und können nicht 
so schnell ersetzt werd'en, wie Deutsch­
land Lücken wieder auffüllen könnte«, 
stellt »Times« in einem Artikel fest, in 
dem sie sich über die Unfruchtbarkeit der 
angekündigten britischen und USA-Hilfe 
beklagt. 

»Über drei Wochen seien schon seit 
der groß aufgemachten Churchill-Roose-
velt-Erklärung für eine sofortige Unter­
stützung der Sowjets vergangen«, so kri­
tisiert das Londoner Blatt. Tatsächlich 
seien a'ber nicht einmal die angekündig­
ten Sachverständigien-Missionen nach 
Moskau abgvjreist. 

Diese Feststellung Ist Wir die »Times« 
sehr blamabel, da l>ekanntlich gerade 
die »Times« sich seinerzeit besonders 
bemühte, dem mißglückten Bluff 
übw das Atlantiktreffen Churchills und 
Roosevelts mit den angeblich hier in 
Aussicht genommenen sofortigen Hilfe­
leistungen für die Sowjets irgendeinen 
Hintergrund zu geben. 

Noch blamabler al)er ist das Einge­
ständnis der »Times« über die sowjeti­
schen Verluste. Erst Ende August verkün­
dete die Londoner Agentur Exchange Te-
legraiph, daß es den Sowjets in zwei Mo­
naten Krieg leicht gewesen s'ei, nicht nur 
ihre Bestände laufend aufzufüllen, sondern 
auch den Gesamtbestand der Armee we­
sentlich zu erhöhen, und der Sieg gehöre 
immer demjenigen, der sein Kriegsmate­
rial ständig zu stfirken vermöge. 

Sewerkschallsiirasldenl Citrine gebt 
nach Moskau 

G e n f ,  9 .  S e p t e m b e r .  
Sir Walter Citrine, der erst kürzlich 

neugewäblte Präsident der britischen 

folge die demnächst nach Moskau abrei­
sende britische Gewcrkschaftsdelegation 
anführen. Bekanntlich reist diese Abord­
nung englischer Gewerkschaftler zur 
Moskauer Tagunig des englisch-sowjeti­
schen Gewcrkschaftsrates. 

Englands Vtrral fon 1917 
Es hatte t>ei der bolschewisHschen Revo­

lution seine Hand im Spiele 
M a i l a n d ,  8 .  S e p t e m b e r ,  

Wiükham Stecd hat, wie die »Stampa 
betont, im Londoner Nachrichtendienst 
zugegeben, daß England 1917 bei der 
Revolution in Rußland seine Hand im 
Spiele hatte. Während Großbritannien 
noch zusammen mit dem Heere 'des Zaren 
kämpfte, bereitete es durch Lord Kitche-
ner und seinem Nachfolger Lord Miliner 
bereits im Innern des Landes die Revolu­
tion vor, die zum bolschewistischen Re­
gime führen sollte. 

Die Engländer sind also, wie das Blatt 
feststellt, nicht itur für den gegenwärtigen 
Krieg sowie für 'die schwere Gefahr ver­
antwortlich, die Euro^>a' und der west­
lichen Kultur von dem englisch-sowjeti­
schen Bündnis droht, sondern sie tragen 
auch die Verantwortung für die Vorberei­
tung der russischen Revolution und der 
Entstehung des Bolschewismus. Das 
anglo-sowjetische Bündnis also ist nicht 
'etwa dem Wunsche entsprungen, Hitler 
und die Achse zu bekämpfem, es wurde 
bereits vorbereitet, als es noch kein na­
tionalsozialistisches Deutschland und kei­
nen Faschismus in Italien gab. 

England hat 1916 und 1917 das ver­
bündete Rußland verraten, wie es 1940 
das verbündete Frankreich verriet. Da­
mals wie heute war das Ziel die Schwä­
chung Europas, um die Herrschaft über 
Euroipa zu besitzen. England ist und war 

Gewerkschaften, wird einer »Daily Tele-'immer der Hauiptfeind des cur<-»fäIschen 
graph«-Meldung vom ß. September zu-1 Friedens und der Wcltkultur. 

ReiM WMvanfnahme des ScMffs-
• wrlwlii lapan - ttSI 

T o k i o, 9. Septemt>er. 
In der Preasekonferervz am Dienstijg be­

stätigte der Sprecher der Regierung, Jaß 
zwischen Tolkio und Washington keine 
Verhandlungen über die Wiederaufnahtite 
dies Schiffsveitkehrs oder wenigstens über 
eine Teilaufnahme stattfänden. 

Bekanntlich ruiht seit Fyinfrierung der 
gegenseitigen Guthaben praktisch jed^jr 
Schiffsverkehr zwischen den USA unJ 
Japan. 

4.600 offlsMIe britiscke Agenten 
Helsen in Nordamerika 

»New York Times« über die InfUtfon von 
[>iploniaten und F^opacandisten aus 

England 
N e w y o r k ,  8 .  S e p t e m b e r .  

Der Berichterstatter der »New York 
Tinies«, James Reston. schreibt aus Wa­
shington, daß der Stab der englischen 
diFlcmatischen Beamten, Techniker ur.d 
Propagandisten in den Vereinigten Staa­
ten eine in der englisch-nordamenkani-
schen Geschichte noch nie dagewesene 
Zahl von 46J6 i^ersonen erreicht habe. 
Bei Kriegsausbruch betrug diese Zahl 
nur 2\9, Dies habe bereits im Kongrell 
von selten der Isolationisten zu der Far-
derung einer Untersuchung des Perso­
nalbestandes der englischen Missio-i ge-
fiihft. Man habe erklärt, daß Engla-jd yi.i 
diese Weise 150 Millionen ausgebe, uvn 
die Vereinigten Staaten in den Kries 
hmemzuzerreti. Die wichtigste bri^'scne 
Organisation sei der »Supply fjoiir.cii-
mit 3700 bezahlten Angestellten. A'icii 
der Propagandadienst sei stetig ausge­
dehnt worden und zählte jetzt 189 
stellte, wovon 24 eigentliche Pf<>pa?an-
c'isteti und die übrigen Büroangesrelit-jn 
seien. Von diesen 189 Angestellten seiei 
99 beim britischen Presse Service in 
Newyork und Washington beschäftigt, 16 
als Vertreter des Propagandaleit^rs Sir 
Gerald Canipbell in Newyork und Wa­
shington, 74 seien bei der britische.] In-
formationsbibliothek in Newyork tätig. 
Das Botschaftspersonal sei von .r4 .j;ii 
288 und die Konsulatsangestelllen von 
150 auf 449 gestiegen. 

Das sM die Bestallen de BaaNes 
Morphinist wurde Stabschef — Neun 
Monat« Gefängnis wegen Betrügereien 

G e n f ,  8 .  S e p t e m b e r .  
Nach »News of the World<. stand ein 

Stabschef des General de Gaulle, der 
frühere englische Offizier Robert Franc!.? 
Lee-Dillon, der militärisch und persönlich 
eine sehr bewegte Vergangenheit hat, 
wegen Betruges vor einein englischen 
Gericht. Er verlrbte in Begleitung einer 
Freundin, mit der er ohne Fahrkarte von 
London nach Halifax zu kommen suchte, 
allerlei Betrügereien. Das Gericht verur­
teilte ihn zu neun Monaten Gefängnis, 
wobei als strafmildernd berücksichtigt 
wurde, daß er seit zwölf Jahren unter dein 
Einfluß des Morphiums steht, und daß er 
als früherer Mitarbeiter dt' Oaulles »sich 
für England verdient machte.^ 

Seinen Posten im Stabe de Gaulks 
mußte der Ofizier aufgeben, da seine 
Morphlumleidertschaft ihn wiederholt »:ii 
dienstlichen Vergehen verleitet hatte. Der 
Angeklagte ist übrigens ein naher Ver­
wandter Wi.iston Churchills. Lee-Dil!on 
war einmal Miglied der Newyorker Baiüii-
wollbörse und der BaumwoUvereiniguVg 
von Liverpool. Seine geschäftlichen Ver­
bindungen sicherten ihm ein Einkommen 
von 240.000 Mark jährlich. Er diente in 
der englischen Kriegsmarine als Offizier, 
ging später in die französische Fremden­
legion und ka*n dort in Verbindung mit 
de Gaulle. Der Angeklagte ist tsypiscli 
für die Abenteuergestalten, die den Gene­
ral umgeben. 

Brilenkrenser „lernion" ramate 
einn-Bool 

Aber es dürfte ein englisches gewed^n 
sein 

B e r l i n ,  8 .  S e p t e m b e r .  
Von zuständigen italienischen und 

deutschen Stellen werden Ekliau.pttmgen 
des britischen Reuterbüros, dali der bri­
tische Kreuzer »Hermkm« vor einigen 
Tagen im Mittelmeer ein italienisclics 
Unterseeboot gerammt und versenkt 
h?be, als vöUig erfunden bezeichnet. Auf 
Grund sorgfältiger Prüfungen wurde 
festgestellt, daß kein italienisches U-Boot 
von britischen Schiffen geram nt oder 
versenkt wurde. 

Sollte der Kreuzer »Hermion« tatsäcii-
licn im MittelnKer ein UnterseetH>ot ge-
MPimt haben, so dürfte es sich dabei aiso 
um einen Irrtum dieses Kreuzers handeln, 
dem ein britisches Unterseeboot zi'm 
Opfer fiel. 
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VOLK und KULTUR 
n e u e  d e u t f ( l ) e  ( D a l e r e i  

Ein Giingr durch das Haus der Deutschen Kunst 

M ü n c h e n ,  8 .  S e p t c i i i - b c r .  
»Naivität, schötie reine Natürlichkeit 

wirkt immer viel stärker aut das Qemüt 
des ßeschaucrs als die feinste Kunst. 
Denn wo der Verstand und das Wissen 
vorherrschend siaid. muß das Herz 
scIuveiKen und Ciefühl und üeinüt, diese 
/.arten Scelenkräfte. sich vcrberRcn. Man 
traut den Oemütskräften viel TAX wenis: 
/.u. Was auf das Qeftlhl des Menschen 
wirken soll, nniß aus dem (lefühl her-
vorRehen. Wissen ist nur für den Ver­
stand. aber Kunst ist nicht Wissenschaft.« 
So umril.? Ludwig Richter das Wesen des 
malerischen Schaffens, (ledanken, die 
vor mehr als zwei Mensclienaltern nicht 
ansprechender gewesen sein können als 
heute. 

Waren in den Vorjahren im Haus der 
Heutschen Kunst zu München die aktuel­
len Schilderungen aus dem technischen 
Aufbauwerk unseres Volkes vor allem 
den Bauten gewisser Abschnitte der 
Reichsautobahn zugewendet, so erscheint 
in diesem Jahr, dem Klang der Zeit «e-
mälj. das Kriegsbil-d und die Industrie­
landschart stärker betont. Diese Werke 
sind durcliwcK konipositionell von ge-
halltcr Cicstaltungskraft. 

K r i e g  s b i l d e r  

Die große Zahl schon ausgereifter 
Kriegsbildcr triifft in diesem Jahre bereits 
dokumentarischen Charakter im (icgen-
satz zu den Krlcbnisskizzen, denen man 
bisher im allgemeinen begegnete. Die 
dramatische Wirklichkeit des Krieges 
spricht aus Herbert Sclinürpels (Lieg­
nitz) tcmperamentvüill angepackten Dar­
stellungen. sie spricht aber auch aus I^aul 
Paduas »Flammenwerfer« im grau­
grünen (ielände mit brennendem Rot und 
aus des gleiclien Münchner Malers »Floß­
sack Übergang am 10. Mai 1940«. Der 
kürzlich in (larmisch verstorbene Maler 
Flk Eber reißt mit seinem Bild »Sie 
trommeln* erschütternde Prinnerungen 
aus dem Orabenkrieg bei Trommelfeuer 
vor 25 Jaljren wach. Claus Bergen (Mün-
ciicn) schildert den Kampf zur See mit 
;illcr Spannung und gegenständlichen Ge­
nauigkeit seines malerischen Stils. Wei­
tere l>edcutende Kriegsbildcr schufen Ru­
dolf Lipus (Lciipzig), Rwald Jorzig (Düs­
seldorf) und Rudolf Heng.stcnberg (Pots­
dam) mit der prachtvollen Skizze emcs 
l^anzcrmanncs. 

I n d u s t r i e l a n d s c h a f t e n  

Die Industrielandschaft setzt die her-
bere Malerei, wie sie uns in den Krlegs-
bildern entgegentritt, ohne Abwandlung 
fort. Die starken Effekte finden durch­
weg eine gleichgeartete malerische Pro­
jektion ins Farblich-Erregende und Kom-
positionell-droßartigc. f^^ranz (lerwins 
(Dortmund) Hochofenbilder sind seit Jali-
ren ein Begriff für diese (lattung moder­

ner Malerei. Wie elegant aber auch das 
konstruktiv Verwirrende einer Elugzeuif-
fabrik sein kann, fällt auf in Ferdinand 
Staegers (München) Bild vom »Bau der 
JU Kriegsbild und Industrieland­
schaft bilden vor allem mit der Akzen­
tuierung ihrer Mittel einen Ausstellungs­
komplex, von dem, künstlerisch gesehen, 
ein besonderer Impuls für die Entwick­
lung der deutschen Malerei zu erwarten 
Ist. 

F i g ü r l i c h e  K o m p o s i t i o n e n  

Wie stark im übrigen aber die Form­
gesinnung sich in den letzten Jahren vom 
Lebhaft-Bewegten zu Ruhe und Harmo­
nie hin verschoben iiat, das offenbart 
sich in der mächtigen Zahl der figürli­
chen Kompositionen, di« auch in diesem 
Jahr wieder die Landschaftsmalerei 
überflügeln. Darstellungen aus dem 
bäuerlichen Leben, so Arbeiten von Ru­
dolf Otto (Dresden). Oskar Martin 
Aniorbach (Roßholzen). Elisabeth Voigt 
und Wilhelm Kohlhoff (Bertin) und vor 
allem von dem Aiblinger Bauernmalcr 
Sepp Hilz, der in diesem Jahr mit seinen 
drei zusammengeliörigen Tafelbildern 
»Bäuerliche Trilogie« zum ersten Mal 
ins große Format geht, wechseln mit 
allegorisierenden Darstellungen, wie die 
zwei riesigen, starre monumentale (irun-
pen zeigetiden Wandbilder in Kascin-
technlk »Helmkehr der Ostmark« des 
Wiener Malers R. H. Eisenmenger, oder 
die im Format übersteigerte Komposition 
>^Katnpf des Arztes mit dem Todi< des 
bedeutenden süddeutschen Figurenma-
iers Thomas Baumgartner (Kreuth), und 
in gewissem Sinn auch des Frankfurter 
Malers Hans Happ gedämpft ruhiges und 
dekorativ angelegtes schönes Bild »The-
tis«, das schon zu jener anderen Art 
der Figurenbilder hinüberreicht, die My­
thisches in die Intimität der Bekenntnisse 
legt, wie es die Sonderausstellung des 
Berliner Altmeisters Raffael Scliuster-
Woldan mit etwa dreißig bestechenden 
Bildnissen zeigt. Innere Weite findet man 
ins Lebensvoli-Naturnahe abgetastet in 
Josef Piepers (Düsseldorf) »Mädclien am 
Flußufer« und in Johannes Beutners 
(Dresden) »Ernterast«, zwei Bilder, die 
mit Hans Happs »WasserschOpferin« in 
ihrer Gattung wohl die stärkste Beach­
tung beanspruchen. Das Aktbikl ist auch 
in diesem Jahr ein Ausdruck ruhiger und 
(lekorativer Stilart, man bevorzugt auf­
fällig ein Wsslges, sogen wir kunstge­
werbliches Hhigeiagertsehi. 

P o r t r ä t s  

Unter den i'orträtisten sind die Berli­
ner Maler Conrad Honnnel und Franz 
Triebsch mit repräsentativen Führerbil-
dern in den Vordergrund getreten. Von 
stärkstem künstlerisclien Rang jedoch 
ist der vor wenigen Tagen So Jahre alt 
gewordene Münchner Altmeister Leo 

Sambergcr, dessen zeichnerische Lelch-: 
tigkeit und Eleganz uns über das Abbild 
hinaus die geistige Wesenheit der dar­
gestellten Personen nahbringt. 

Ein far^benempfindlicber Porträtist, der 
ReiprSsentation mit einer kultiviert inti> 
men Wirkung verbindet, ist der Wieuir 
Porträtist Andreas Patzelt, dessen vier 
Frauenbildnisse ein sensibles Malertöm-I 
perament verraten. Mit großem Geschick 
löste der bekante Tftrwanger Bildnis­
maler Constantin Gerhardinger das' 
schwierige Problem des Vielgestalten-
Bildes in seinem elf Porträts fassenden' 
Gemälde »NS-Qemeinderatssitzung«. 

L a n d s c h a f t e n  

Die deutsche Landschaftsmalerei end­
lich ist sich des großen Erbes seit Kon­
rad Witz, Albrecht Altdorfer, Wolf Hu­
ber, Elsheimer und Dürer, bis zu den Ro­
mantikern, bis Hans Tlioma und Max Sle-
vogt wohl bewußt. Hier schwelgt der 
Reichtum der deutschen Seele in den 
Wundern der Schöpfung. Lyrismus und. 
leidenschaftliche Dramatik des Vortrags,' 
epische Schilderung und tüfteliges Nach-, 
spüren der Formschichtungen, das Stim­
mungsbild des kleinen Ausschnitts wie j 
das breite, musikantische Ausschwingen 
innerer Harmonie, aber auch Eklektizis­
men aller Art sind zu finden. Es begeg­
net einem hier die Vielgestalt jenes liei-! 
matlichen Beieinanders, das wir im Be­
griff »deutsche Landschaft« zusammen­
fassen und doch in immer neuer Klang­
art zu erleben gewohnt sind. Bedeu­
tende Landschafter sind die Münchner 
Anton Müller-Wischin. Oskar Graf, Ed­
mund Steppes, die Berliner Richard 
Holst. Adolf Scliorling, Reinhold Dieffen-
bacher und Willy ter Hell, der Nürnber­
ger Hermann Oradl und Otto Modjr«; 
söhn in Fischerhude. Diese wenigen Na-
nier mögen für die vielen anderen ste­
llen, die alle anzuführen, hier nicht mög­
lich Ist. Das Thema »Tier in der Land­
schaft« wird vorzüglich iimner noch von 

Ak uksite 
pMslieukliet! 

B^tChW^ld^n wegen unrcgel. 
mäßiger Zustellij-ig der *Marburgcr 
Zeitung« bitten wir nicht an uns 
direkt, son'li-Mii sofort an das 
zuständiKC Postamt zu richten. 

Änderungen der Anschrift 
(Adresse) bitten wir ebenfalls 
zwccks Vernieidiinjf von Untcrbre-
jhungen in der Zusicliuni, solorl an 
das zuständige Posianr bekannt, 
zuffcben. 

» M  A R B  II R O E R  Z E I T U N G «  
Vertricbsabteilung 

dem l)ü:sSeldorfer Juliui» Paul Junghanns. 
von Franz Xaver Stahl (München) und 
Josef Steib (Berlin) vertreten. Stilleben 
und Blumenbilder tragen die festliche 
Note, die ihnen als Schmuckbild ausge­
prägtester Art zusteht. Auch hier ist der 
Münchner Anton Mülier-W^ischin ein 
Meister eleganter Könnerschaft, seine 
Blumenstücke tragen den schönen Ab­
glanz des großen Schöpfersinnes der 
Natur. 

Die über sechshundert im Hans der 
Deutschen Kunst ausgestellten Werke der 
Malerei bezeugen, daß Über der Ver-
pflichtimg zur Weitergahe der Tradition 
nicht die besondere Aufgabe vergessen 
wird, die sich heute aus der erziehlichen 
Situation unserer Kunstpolitik ergl'bt. 

A l f r e d  D a h l m a n n  

4* Glückwünsche zum 70. Geburt»tat 
de« DIchtcrs Dr. Franz Karl Qfnzkey. 
Reichsminister Dr. Göbbels hat dem 
Dichtcr Dr. Franz Karl Olnzkey in Wien 
zur Vollendung des 70. Lebensjahres te­
legraphisch seine herzlichsten Glück­
wünsche Übermittelt. 

f Richard Wagner-Ausstellung in Ve­
nedig. Im Sterbehause Richard Wagners 
in Venedig, dem l^alast Vendramin-Ca-
lergi, wird in diesen Tagen im Rahmen 
des 7. Internationalen Musikfestes in Ve­
nedig eine Ausstellung von Erinnerungs­
stücken des deutschen Meisters eröffnet. 

Bulgariens Jugend lernt Deutsch. 
Die deutsche Sprache steht heute, wie 
aus Sofia berichtet wird, in den bulgari­
schen Schulen unmittelbar hinter dt r 
I-andessprache. Im letzten Jahr Ist die 
Zahl der bulgarischen Schüler, die das 
i^eutsche als Hauptsprache gewählt ha­
ben, so groß geworden, daß das bulgari­
sche Unterrichtsniinisterium sich veran­
laßt sieht, die Sprachlehrer für Franzö­
sisch und Englisch auf andere Leh-fächer 
umschulen zu lassen. Es gibt immer we­
niger bulgarische Schüler, die Franzö­
sisch oder Englisch erlernen woJ-len. 

Der Klügere gibt nach... 
Spiritismus war schon vor vielen Jah­

ren ein Streitpunkt, der fast bei jeder Ge­
sellschaft, wo sich geistig hochstehende 
Menschen trafen, immer aiufs neue ent­
brannte. Auch während einer GeselL 
schaft, an der auch Alexander von Hum­
boldt teilnahm, wurde lebhaft Über das 
Vorhandensein überirdischer Kräfte dis­
kutiert. 

Zu der ganzen Unterhaltung steuerte 
i Humboldt mir den Satz bei: "^Waru.Ti soll 
! ein Tisch nicht rücken. Bekanntlich gibt 

der Klügere immer nach.« 

Zuviel Phantasie 
Ludwig Anzengruber, der Polizeikanz-

1 leibeamter war, hatte einmal vertretungs-
' weise einen Landstreicher zu vernehmen. 

Der Mann log, daß sich die Balken der 
Polizeistube bogen. Schließlich blickte 

' Anzengruber seufzend nach oben, schlug 
den Aktendeckel zu und sagte: »Mensch, 
um deine Phantasie könnt' ich dich be­
neiden — und um das nicht zu tun, laß' 
ich dich für drei Tage einsperren!« mäesm ••s mmmmemm smemm 

DER BRENNENDE 
SOMMER 

F?OMAN VON nORA FXEONORE ßEHRKNI) 

(9 Fortsetzung) 

Aufierdem herrsch nun ein grausamer 
Sonnenplast, und die Welt ist eine blaue 
Hölle. Aber der Mensch muß den Tag 
Itinbringen und fühlt außerdem die .Nöti­
gung, See zu genießen, da er sich um der 
See willen an diesen Ort begeben hat. 

Daß der Schönbucli dem Baron Brakel 
begegnen möchte, steht im übrigen fest, es 
sollte nur eben unter vier Augen sein. So 
sprunghaft und unzuverlässig i-r in den 
meisten Dingen ist, so fest hat sich bei 
ihm der Gedanke eingenistet, Will e'ne 
vorteilhal'le Heirat machen zu sehen. 

Ja, er paßt dem Baron geradezu anl, 
und wie der den Strand enflan^^kommt, 
steh( er plötzlich vor ihm. Die Augen des 
Brakel sind undurchsichtige blaue Ku­
geln, ausdruckslos und ein wenig starr. 

»Tag, Brakel.« 
»Tag, Schernbuch, du auch hier?« 
»Warum nicht, da du es bistl 'ne kleine 

Abwechslung und der Roggen ist drin.« 
»Ja, hm, richtig. Man faulenzt sich um 

die Zeil jedes Jahres so*n bißchen aus. 
Und gerade, was den August betrifft, da 
ist das ganz angebracht. Dies Jahr aller­
dings ist das Vergnügen 'n bißchen warm, 
was?"* 

^^Ich kann mir keinen Vergleich erlau-
brn. l .ernr die Gegend ers| kennen. In 
lieiligenilamm, wohin uh sonst eigentlich 

ging, waren immer einige Schlupfwinkel, 
wenn es so kam.« 

j^-So, so, ja, gewiß, die großen Bade­
orte!« 

Langsam schreiten sie nebeneinander 
den Strand entlang, wie durch eine i 
Feuerkessel. 

»Große Badeorte«, wiederholt der Bra­
kel, »für uns nicht geeignet, sechs Perso­
nen, und Susanne braucht Ruhe. F^benso 
meine Frau nach ihrer Zwölfmonatsrunde 
von Wirtschaflskoller.« 

Er schiebt die leinene Schirmmütze aus 
der nassen Stirn, so daß sie ihm im Nak-
ken sitzt, und fischt im bastseidenen Rock 
nach dem Taschentuch, wischt sich um­
ständlich das Gesicht und fährt sich zwi­
schen Kragen und Hals entlang. 

»Bißchen saftig«, sagt er dabei. 
»Saftig, wahrhaftig, man ist geschmrut 

wie 'n Braten. Aber du sprachst von 
Wirtschaftskoller! Wie verstehe ich dich"^ 
Deine Frau —! Immer freundlich nnd 
ruhig.« 

»Richtig, es kollert im stillen. Das ist 
so im großen Landhaus. Die Frati hat 
ihre Jahresrunde abzumachen wie jeder 
von uns. Das geht wie an der Tretmühle. 
Gartenbestellung, Einmachen. Weih-
nachtsbescherung für die Leute. Schlach­
ten, unil dann fängt es wieder von vorne 
an. Viele nennen das über dem Ganzen 
schweben, aber diese Art von Schvveben 
nimmt mit." 

»Immerhin hat sie die Töchter.« 
»Hat sie — aber Töchter, n^. divon 

weint du nirli««. i-t, 
gens nacli deinem Sohn erkundlü;<Mi 

möchte. Du wirst es auch nicht als un­
delikat ansehen, wenn ich dir sage, daß 
mir die ganze Ge.schichte recht naheging. 
.Auch meiner Frau. Alles was Storch 
heißt, wird von ihr so quasi heilig gespro­
chen. Gerade wie Vera —« 

»Gott, Brakel, so 'ne Sachen kommen 
vor, und ich will nicht sagen, daß mein 
Sohn ohne Schuld war. Man legt besser 
die Sache zu den .Akten, übrigens ist er 
mit mir hier, bekam vierzehn Tage Ur­
laub.« 

»Was du nicht sagst, hier? _ Einer, 
der gewohnt ist, den Gaul zwischen den 
Reinen zu haben und im großen Zirkus 
Kommiß Turnier und Manöver mitreitet, 
der setzt sich nun in diesen Bratnfen?* 

•^F.s machte sich zufällig«, sprach der 
Schonbuch nachlässig. »Fr kam gerade 
nn, wi'j ich abfuhr — bildlich abfuhr — 
Zimmer bestellt, Koffer gepackt, Wirt-
schnftskasse abgegeben, also kam er mit.« 

»Wie zum Teufel hast du überhaupt 
diese ausgefallene Ecke rausgeknobelt?« 

»Gott, wie so was kommt. Die Bade­
orte hier herum —«, er machte mit dem 
Stock eine unbestimmte Bewegung, »nicht 
recht mein Geschmack, und für Helligen-
liam wnr die Börse zu klein — na, ich 
muß aber nach Haus, man lebt hier nach 
der Stunde.« 

Er sieht auf die Armbanduhr. »Zehn 
Uhr fünfundvlerzlg - es l>t notwentli(j. 
denn wo die Gegend so ungezügelt ist in 
ieder n('zi' 'hung, muß man versuchen, ein 
'veniT Ordniin»! zu halten Um drei Vier­
tel V,inmrokoMrt t^i<: drei Vierte' 
eins Veranda. Na, und su weiter.« 

»Du hast es erfaßt, Schönbuch, so ist 
es. Man wird sich denn ja gelegentlich 
um zehn Uhr fünfundvierzig wiederbe­
gegnen, um keine Unregelmäßigkeiten 
aufkonnnenzu lassen.« 

»Ganz recht. Morgen, Brakel.« 
»Morgen, Schönbuch.« 
Der Schönbuch macht kehrt und schrei­

tet elegant, wenn auch mit nicht ganz si­
cheren Knien, das grüne Monokel im 
Auge, den Panama schief über dem fahlen 
Gesicht, die Düne zum Gasthof hinauf, 
während Brakel ganz ohne innere Nöti­
gung weiter im Sande mahlt. Er schwizt 
sehr, und durch die Leinenmütze sticht 
ihm die Sonne auf den Kopf, aber es muß 
sein, denn mit dem Schönbuch zusammen 
nach Hause — ausgeschlossen! — Man 
wird mit Elida reden, einen Modus finden 
für die vier Wochen, denn jeden Tag Ver­
steckenspielen und Rumlauern, wo der 
Schönburh sich gerade nicht aufhält —. 
,Da mach' ich nicht mit', denkt der Brakel. 

,Ich hnbc eigentlich schon Besseres ge­
rochen und Hübscheres gesehen', dachte 
Will. Er kam nach dem Morgenbad beim 
Malchnschen Grundstück vorüber. Dort 
war die große Grube, und der Malehn 
und seine Frau hatten einen Holztrog vol­
ler lebenden Flundern zwischen sich. Eine 
nach der anderen wurde herausgegriffen 
und ihr mit dem Stein der Kopf einge­
schlagen. Weißhaarig und kaffeebraun 
verbrannt, nur mit Hemd und Hose be­
kleidet, ««fanden die Mnlelinschen Jungen 
in ('(»r nni'v» und schichteten Wacholder 
miü Reisig aul. 
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AUS STADT UND LAND 
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Graz hilft CHII 
Die Brandkatastrophe hn Jahre 1798 
Es war zur Osterzeit. am 5, April 1798. 

Verzweifelte Rufe ••Feurio, Feurio« hall­
ten durch Cilll. Die Menschen irrten sinn­
los durch die Straßen, niemand wußte, 
woher der Wind die Flammengarben 
brachte. 

im Minoritenkloster, wo verwundete 
Soldaten gepflegt wurden, hantierten Spi­
talsmädchen so ungeschickt mit heißem 
Fett, daß der rupi^e Holzkamm Feuer 
fing. In kürzester Zeit stand das umfang­
reiche Qebfludc In Flammen. Da«; Feuer 
sprang auch auf andere Häuser und Wirt-
schaftsgebäude Uber; in kürzester Zeit 
war die Stadt ein Flammenmeer. An eine 
Löschaktion war gar nicht zu denken. 
Die Bewohner konnten kaum ihr nacktes 
Leben retten. Sie flüchteten ins Freie und 
mußten tatenlos zusehen, wie Ihr Hab und 
Out zu Schutt und Asche wurde. Von 192 
Häusern der Stndt blieben nur 6 erhalten. 

Oleich dem Minoritenkloster, dessen 
Oberreste jahrzehntelang als Ruinen in 
den Himmel ragten, brannten auch die 
Pfarrkirche und der Pfarrhof ab. . Audi 
das Rathaus mit vielen Urkunden wurde 
ein Raub der Flammen. Nur ein kleiner 
Teil konnte gerettet werden. So waren 
auch Menschenopfer zu beklagen. 

Da alle Vorräte verbrannt waren und 
die Bevölkerung völlig mittellos blieb, 
drohte eine Hungersnot. Da erschienen am 
Ostersonntag zwei Abgesandte der Ora, 
zer Kaufmannschaft und verteilten unter 
der Bevölkerung 600 Gulden. Sie waren 
nach Gill gekommen, um den bedrängten 
Bürgern bcizusto''on und ihnen das Not­
wendigste an Lebensmitteln zu beschaf­
fen. 

Um den Wiederaufbau der Stadt zu er­
möglichen, sammelte man in allen Städ­
ten und Märkten in der Steiermark. In 
Wien und anderen Städten Deutschlands 
wurden Konzerte, Akademien und »Kegel­
schießen« zugunsten der Obdachlosen 
veranstaltet. 

Trotzdem ging der Wiederaufbau nur 
langsam vonstatten. Ein folgender stren­
ger Winter und durchziehende Truppen 
bedeuteten für die abgebrannte Stadl neue 
Bedrängnisse und Belastung. 

Lange noch konnte man die Spuren die­
ser vernichtenden Brandkatastrophe sc. 
hen. Die Bürger haben sich durch ihren 
Fleiß wieder zu ansehnlichem Wohlstand 
emporgearbeitet und die alte Sannstadt 
schöner denn je erstehen lassen. 

Fdo Paidasch 

* 
m. B«tri«bsm>peli der Finna STUAG 

in Pulsgau. Am 5. September fand in 
PulsRau ein Appell der Arbeiter der 
Urma STUAG statt. Der Leiter des Ar­
beitspolitischen Amtes der Kreisführung 
Marburg-Land Kern sprach zu den Ar­
beitern, die seinen Ausführungen n»lt 
großer Aufmerksamkeit folgten, übor d=e 
Pflichten und Rechte der Arbeiter und 
forderte sie auf. mit ganzer Kraft beim 
Aufbau des Unterlandes mitzuwirken. 

Ein untersteirisches Dorf wird wieder 
deutsch! 

Witschein geht Im Schritt mit der neuen Zeh 
Witschein, ein stilles Dörflein, um-

rahnrt von Rebhügeln mit schmucken 
Wi-nzerhäuscrn. erlebt, wie so viele an­
dere Orte der Untersteiermark, das 
Wunder des Eintretens in eine neue Zeit. 
Es erhält nach mehr als ?0-jährig&r Un­
terdrückung in kurzer Zelt im äußeren 
und inneren Aufbau das Qepräge eines 
deutschen Ortes. 

Die Erzieiierschaft, anfänglich mit 
bangen Qefühlen an die ungewohnte Auf­
gabe he>rantretend, macht sich immer 
mehr mit ihr vertraut und findet honte 
n o c h  W o r t e  h ö c h s t e r  B e f r i e d i g u n g  f ü r  
dieses ehrenvolle Beginnen. 

Die männliche Jugend wird sportlich 
ausgebildet. Die leeren Wiesen, die Stra­
ßen und dc-r Schulhof, sie alle werden 
zu Tummelplätzen der Jugend, die mit 
heller Begeisterung in Wettkämpfen, Ge­
ländeübungen und anderen Kampfspielen 
ihre Kräfte mißt. Auch die weibliche 
Jugend erhält dl« erforderliche sport­
liche Ausbildung. Sie erlernt mit großer 
Freude eine Menge von SingSipielen und 
Tänzen, die sie dann in Gruppen oder 
im großen Kreis auf dem Schulhof übt. 
Staffelläufe, Bodenübungen, Neck- und 
Ballsipiele ergänzen die leibeserzieheri­
schen Belange. T^ie Kleinsten aber wer­
den für den Emtckindergairten aufgebo­
ten. 

Audi ein Dorfabend kommt zustande. 
Die anfänglichen Schwierigketten wer­
den in gemeinsamer ArheH rasch über­
wunden. Die Mädels bringen lustige Ein­

akter, singen Steirerliedeln, sogar ein 
Zauberkünstler tritt auf. Qemeinschafts-
lieder füllen die Pausen. Auf dem Heim­
wege in den späten Abendstunden erklin­
gen noch die erlernten Lieder... 

Deutsches Land und bald auch nur 
deutsche Menschen! 

Die abendlichen Sprachkurse, zu de­
nen die Erwachsenen oft von den ent-
legendsten Gehöften kamen, zeigten beim 
Schlußab^id großen Erfolg. Scliulschluß-
feier! Letzter Flaggenappell. Das »Dach-
steinlied« erklingt und »Kein schöner 
Land...« sowie auch die Lieder der Na­
tion werden von den Kindern gesungen. 
Die Flagge wird eingeholt. Es ist, als 
würde diese Feier irgendwo in der Ober-
stciermark abgehalten werden. Es fehlt 
nur noch die einheitliche Tracht. Doch 
auch das wird wieder kommen. 

Stattliche, schöne Räume warten ihrer 
besonderen Bestimmung. Der Bürger­
meister tritt mit seinen Mitarbeitern an 
die schwierigsten Problem© heran und 
meistert sie. 

Wenn man von Witschein spricht, darf 
man des viertürntigen Schlosses gleichen 
Namens nicht vergessen, das abseits ge­
gen Norden liegt. In diesem Schlosse 
finden ohne Unterbrediung Lager statt, 
die der Ausbildung von Führern, Erzie­
hern, Rednern usw. dienen. 

Witsche in geht im Schritte mit der 
neuen Zeit. Überall sieht und fühlt man 
das deutsche Werden. 

Ell Kampf ums Recht In llntersteler 
Weinbauern und Orundherrcn im 16. und 17. Jahrhundert 

tHäm 

in der Stcirischen VeriaRsanstalt, Graz, 
ist jetzt im Rahmen der Schriftenreiiie des 
»Joanneums« (Beiträge zur Naturkunde, 
Geschichte, Kunst und Wirtschaft des 
Ostalpenraumes) ein« Arbeit des Staats­
bibliothekars der Grazer Universitäts-
bil)liothek Dr. Anton Kern erschienen, 
»Ein Kampf ums Recht. Grundherre.i und 
Weinbauern In der Stei<jrmark im 16. und 
17. Jahrhundert«. Diese sozialpol'tische 
Studie, wie sie der Verfasser nennt, stellt 
nicht nur eine wertvolle Bereicherung des 
rechtshistorischen Fachschrifttums dar, 
sondern darf darüber hinaus gerade in der 
Untersteiennark allgemeines Interesse in 
Anspruch nehmen. 

Die Arbeit behandelt den jahrzehnte­
langen Streit, der zwischen den Weinbau 
treibc'nden Bürffern und Bauern des Un­
terlandes mit ihren Grundherren um die 
Frage ausigefochten wurde, ot) diese bei 
jedem Wechsel im Besitze e'ncs Wein­
gartens vom Obernehmer 10% des Wer­
tes als Veränderungsgebühr (Laudemiiim) 
einzuhet>en berechtigt gewesen waren. 

Hökfek iu$d Hindu 
Eine hübsche Begebenheit, die sich 

einst im Schloß zu Berlin zugetragen hat, 
soll einmal der Vergessenheit entrissen 
und erzählt werden. 

Zugetragen hat sie sich zu der Zeit, als 
König Wilhelm noch nicht »Kaiser Wil­
helm I« war. Irgendeine Abordnung war 
in einer wichtigen Sache nach Berlin ge. 
kommen. Die Männer wurden zur könig­
lichen Tafel geladen. Alle waren ein wc. 
mg befangen, denn mit ihrem Landes­
herrn hatten sie noch nie an einem Tisch 
gesessen. Die menschenfreundliche Art des 
Königs und der Königin Augusta und das 
ungekünstelte Wesen des damaligen Ze. 
le.nonienmeisters Graf Stillfried ließen 
bald jede Befangenheit schwinden, halfen 
raSch über verlegene Pausen, die zuerst 
eintraten, hinweg. 

Als Nachtisch wurde besonders ddlka-
tes und großes Konfekt aufgetragen. EL 
ner der Männer, ein Familienvater, malte 
sich aus, wie sich wohl seine Kinder 
freuen würden, wenn er ihnen so schönes 
Konfekt nach Hause brächte. Unbemerkt, 
wie er wähnte, ließ er zwei Stück davon 
in seine Tasche gleiten. Grat Stillfried 
hatte das aber gesehen. Er kam auf den 
Mann zu, schob ihm noch zwei Konfekt­
stücke zu und meinte: 

»Bitte, nehmen Sie noch, es ist doch be­
stimmt für Ihre K'nderl« 

Diesen Satz hürte <^ie Königin Augusta. 
In dem Glauben, daß nur von Kindern 
die Rede sei, fragte sie: 

»Wieviel haben Sie denn?« 
Der einigermaßen aufgeregte Mann 

glaubte, die Frage der Landesmutter be. 
ziehe sich auf die entnommenen Konfekt­
slücke, und entgegnete stotternd: 

»Vier habe Ich, Majestät, aber zwei 
davon sind vom Grafen Stillfried!« 

Im ersten Moment war alles starr ob 
dieser Eröffnung. Der Graf faßte sich zu­
erst und klärte dann in humorvoller 
Weise den Irrtum auf. 

Dem Vater wurde flugs eine größere 
Tüte mit Konfekt heimgegeben. 

Kräuter-ABC für dm Monat 
September 

Der September schenkt uns noch eine 
reiche Menge an wildwachsenden Früch­
ten und Kräutern, die als Haustee, als 
Gewürz oder als Heilmittel Verwendung 
finden können und deshalb nicht unge. 
nutzt verkommen dürfen. An Gewürz­
pflanzen, die die Hausfrau gerade im 
Winter so notwendig in der Küche 
braucht, findet man jetzt im Freien das 
Basilikumkraut, dessen Blätter frisch 
oder getrocknet als Würze an Tunken, 
Fleisch, Fisch und als Rohkost verwendet 
werden; das Bohnenkraut, das nicht nur 
für Suppen und Tunken, an Sa'aten, son. 
dem auch im weißen Käse gut schmeckt; 
Blätter und Blüten des Boretsch würzen 
Salat, Tunken, vor allem Gurken und sind 
eine p'kante Rohkostl Dill und Petersilie 
sind als Suppenkriluter unentbehrlich, und 
jede Hausfrau braucht davon einen grö-

Vor der Grundablösung im Jahre 1848 
war auch in unserem Lande der gesamte 
Grund und Boden Eigentum weniger 
Qrundherren. Wollte sich ein Bürger oder 
Bauer einen Weingarten anlegen, über­
nahm er vom Grundherrn einen »Hang 
von grünen Stauden« zur ewigen Nutzung. 
Dafür versprach der Cbernehmer des 
Grundstückes dem Grundherrn jährlich 
ein bestimmtes Maß von Wein, über das 
man sich geeinigt hatte. Als es nur mehr 
wenige Grundstücke zur Anlage von 
Weingärten gab, suchten die Grundherren 
gegen die ursprüngliche Vereinbarung auf 
vielerlei .Art ihr Einkommen aus den 
Weingarlengründen zu erhöhen. Erst all­
mählich und seit dem Jahre 1624 auf 
Grund eines landesfürstlichen Privilegiums 
durch Kaiser Ferdinand II. forderten sie 
bei jedem Verkauf und, was von den 
Bürgern und Bauern als besonders un-
tra!gl)ar und ungerecht hingestellt wurde, 
auch bei jedem Erbgang 10% des Wertes 
vom Weingarten als Veränderungsgebühr. 
Das Grundstück, das der Grundherr bei-

Deren Wintervorrat; die getrocknete 
Kalmus.Wurzel spielt in der Diät- und 
Rohkost eine Rolle, sie kann aber auch, 
besonders fr'sch als Kompott zubereitet 
werden. Blätter, Blüten und die noch un­
reifen, Früchte der Kapuzinerkresse sind 
alle verwendbar und sind ein schmack. 
haftes Gewürz oder als Rohkost zu genie­
ßen, aus den unreifen Früchten kann 
man, wenn sie in Essig e'nge'cgt werden, 
deutsche Kapern bereiten. Lauch, auch 
Ptrree genannt, ist icwohl Gewürz, als 
OemUsepflanze, er läßt s'ch auch gut a's 
winterliches Suppengrün trocknen. Mitte 
September und im Oktober findet man 
den Nelkenwurz, der als Gemüse, und 
Salat-Be'gabe verwendet wird. Der Sel­
lerie schenkt uns im September bereits 
seine B'ätter als Suppengewürz, die 
Knollen werden erst im Oktober geern_ 
tet. Auch Schnittlauch ist noch da und 
die Blätter des Ysop, welch letztere wie­
der Suppen unH Tunken würzen he'fen. 

Neben den Gewürzpflanzen ist es letzt 
d)e beste Zeit, um noch mancherlei Kräu. 
tertees zu sammeln, die ja alle außer-
ordenfl'ch gesundhei^fördernd sind. Hier, 
her gehören die Brombeerb'ätter. die 
aber nicht mit H'nibcerblSttern verwech­
selt werden dürfen. Von Gänseblümchen 
werden nur d'c Köpfe, n'cht die Stiele 
eresamme't. Besonders wichtig s-nd die 
Hagebutten die Scheinfrüchte der wil­
den Heckenrose Man kann übrigens auch 
d'e Scheinfrüchte der Oartenrosen sam. 
me'n und verwenden. Hagebutten werden 
aufgeschnitten, die Kerne und Härchcn 

gestellt hatte, war an sich wirtschaftlicli 
von geringem Wert. Erst die vo-m Wein­
bauern geschaffene kostspielige Reben­
anlage, Bau von Keller, Presse und son­
stige Einrichtungen machten den Weh­
garten wertvoll. Zu dem schon hohen 
Zins in Wein kam nun noch die Verän-
derungsgebühr, die auch von Haus, 
Presse und Fahrnissen gegeben werden 
mußte, also von Bauten und Einrichtun­
gen, zu denen der Grundherr nichts bei­
getragen hatte. In Zelten der Pest kam 
es vor, daß in einem Jahre ein Weingar­
ten dreimal dei Besitzer wechselte, so 
daß auch d"e Gebühr 'dreimal zu zahlen 
war. Es ist begreiflich, daß diese Neu­
erung »Wehklagen, Seufzen und Jam­
mern, ja auch Vermaledeien und Fluchen« 
in den Weinbaugebieten hervorrief. 

Die Städte Marburg, Radkersburg und 
Pettau stellten sich an die Spitze der Be­
wegung und führten wegen der Verände­
rungsgebühr gegen die Grundherren einen 
achtzigjährigen Kampf, in dessen Hinter­
grund imaner wieder die schweren Kriegs­
und Notzeiten stehen, die für die Steier­
mark als des »Reiches Hofzaun« der stän­
dige Abwehrkampf gegen den Türken mit 
sich brachte. Neben den drei genannten 
Städten erscheinen in den von Richter 
und Rat untersteirischer Gemeinwesen für 
die Verhandlungsführung ausgestellten 
Vollmachten auch noch Cilli, Fricdau, Go-
nobitz, Luttenberg, Polstrau, Sachsenfeld, 
das Edeltum Tüchern, Tüffern, Wernsec 
und Windlsch-Feistritz. Im letzten Ab­
schnitt der abwechslungsreichen Ausein­
andersetzungen, welche die Weinbauern 
um ihr Recht führten, lernen wir in dem 
Murecker Bürger Johann Georg Lorber 
eine wahre Kohlhaas-Natur kennen. Da er 
sich auch an den Kämpfen gegen -die un­
garischen Rebellen und Kuruzzen hervor­
ragend beteiligte, können wir seiner als 
eines untersteirischen Freiheitskämpfers 
um die Wende des 17. Jahrhunderts ge­
denken. Größtenteils auf eigene Kosteti 
hatte er Bürger und Bauern von Mureck 
tmd Umgebung mit Waffen versehen, war 
mit ihnen den Radkersburgern zu Hilfe 
geeilt und hatte schließlich bd Luttent)erg 
den Kuruzzen eine empfindliche Nieder­
lage beibringen können. 

Gegenüber diesen Ereignissen sind 'es 
natürlich keine heroischen Taten, welche 
der Verfasser in seiner Darstellung auf 
Grund gewissenhaifter Studien eines um-
fa.igreichen Quellenmaterials, das in 'den 
wichtigsten Stücken in Dr. Kerns Buch 
abgedruckt ist, erzählen kann. Es ist 
menschliches Handeln in seiner Unvoll-
kommenheit und Selbstsucht, dem wir im 
Verlauf des Streites zwischen den Bür­
gern und Bauern gegen die politisch be­
vorrechteten Stände begegnen. 

Die Landstän'de, Prälaten und Adel, 
machten sich die Interessen der Grund­
herren zu eigen. Wenn diese oft und gern 
die Worte >patriotisch, vaterländisch, 
vaterlandsrebend« gebrauchen und davon 
reden, daß »der gemeine Nutzen dem 
Eigennutz vorangehen muß«, dann mein­
ten sie nur die Förderung ihrer eigenen 
Interessen, und ihr Vorteil war ihnen der 
Gemeinnutz. Daß sich gegenüber dem 16. 
Jahrhundert die Anschauungen über die 
gestellte Rechtsfrage w'c überhau-pt Über 
das Verhältnis zwischen Grundherroii und 
Untertanen so grundlegend gewandelt 

aus den Früchten entfernt und die Scha­
len getrocknet; man kann sie als Sup. 
pen und Tunken zubereiten, sie ergeben 
auch einen ausgezeichneten Tee, Sehr 
wichtig für die Herstellung von Med ka-
nienten ist das Mutterkorn, das im Sep­
tember und Oktober bei der Roggenernte 
aus dem Dreschputz ausgelesen wird, es 
sind die dunklen, schwarzen Körner. Da 
sie giftig sind, ist größte Vorsicht gebo­
ten. Vom Wacho'der dürfen nur c'ie Bee­
ren gesammelt werden, da die übrige 
Pflanze unter Naturschutz steht. Schließ-
l'ch sei die Wegwarte genannt, deren 
Kraut, Blätter und Blüten getrennt ge. 
samme't werden müssen. 

Für Herbst un.l Winter liefert uns Mut­
ter Natur noch eine Reihe schmackhafter 
Haustees. An erster Stelle steht hier der 
Heideblütentee; die blühende Er-ka ver­
spricht jetzt reiche Ernte. Ebenso so'lcn 
jetzt Apfelschalen getrocknet werden, 
wenn die Äpfel verwendet werden. Die 
Brombeerblätter wurden schon unter '"'en 
Heilkräutern genannt, ebenso die Hage­
butte. Die re'fen Scha'en der Bohne er. 
gehen getrocknet ebenfalls einen 
schmackhaften Haustrank. 

OloMS ew 
Im Unterland ohne 
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hatte, ist eine Folgü Jer starken Durch-
setiüng des grunUbesitzenden Adels mit 
volksfremdcn Elementen, mit deren Hilfe 
die habsburgischen Landesfürsten die 
Wiederkathoiisierung des Landes durch­
führten. Der Adel früherer Jahrhunderte, 
vielfach selbst aus dem heimischen Bau­
ernstände hervorgegangen, lebte in enger 
Verbundenheit mit diesem. Mit Abschluß 
der Oege nre forma Won aber, waren die 
Orundherrschaften, ehemals Führer der 
Bauern, vielfach deren Bedrücker gewor­
den. Der Landesfürst, das war der Kaiser, 
hielt -die Veränderungsgebühr zwar für 
unbillig, da nicht die Allgemeinheit, son­
dern nur wenige Grundherren davon Vor­
teile hatten; seine Stellungnahme aber 
schwankte. Wohl sah er das Recht auf 
Seiten der Bürger und Bauern und erließ 
wiederholt Patente zu ihren Gunsten. Doch 
stellte er sich dann wieder auf die Seite 
der Stände, die ihm die Steuern im Lande 
zwar nicht bezahK'en, aber bewilligten. 
Nicht gering waren die Summen, mit de­
nen die Stände selbst die höchsten Stellen 
am kaiserlichen Hofe bestechen mußten, 
um günstige Entscheidungen zu erwirken 
oder mit Verschleppungstaktik und büro­
kratischen Formalismus eine Benachteili­
gung • hintanzuhalten. Schließlich machte 
sogar der Kaiser sein Entgegenkommen 
von der Bezahlung einer Geldsumme ab­
hängig. 

Für um ist nicht der Gegenstand und 
Inhalt des Streites die Hauptsache, son­
dern der Einblick, den wir in Verwaltung;, 
Rechtsgang, innenpolitisches Leben, wirt­
schaftliche und soziale Verhältnisse ge­
winnen, und die Bestätigung .der engen 
politischen und wirtschaftlichen Verknüp­
fung des Unterlandes mit der übrigen 
Steiermark in dieser Zeit. Besonders deut­
lich wird auch die Erkemitn.is, daß das 
Eindringen des römischen Rechtes mit 

seinem Eigentumsbegriff sich atif die 
übepkommenen 'deutschen Formen der 
Nutzungsrechte an Grund und Boden 
schädlich auswirken mußte. Das römische 
Recht konnte eben der Vielgestaitigkeit 
der Besitzrechte, wie sie auf deutschem 
Boden entstanden waren, nicht genügen. 

Spricht 'die Rechtsgeschichte oft voii 
Rechtsverminderung, ohne daß meist aus 
Mangel an Quellen auf diese Erscheinung 
näher eingegangen wird, hat der Verfas­
ser an der Hand der im Steiennärkischen 
Landesarchiv und Landesregierungsarchiv 
in Graz liegenden Akten ^^zeigt, wie an 
v l e m  g e s c h i l d e r t e n  B e i s p i e l  S c h r i t t  f ü r  
Schritt eine solche Rechtsvermindcrung 
zustande koinmen konnte und welche 
Widerstände sie bei den Betroffenen aus­
lösen mußte, 

Dr. Kerns Studie verdient nicht nur un­
ter den Rechtshistorikern einen größeren 
Leserkreis. Der Darstellung jenes Ab­
schnittes aus der Rechtsgeschichto un­
seres Gaues, der von der Auseinander-
set7!ung zwischen Grundherren und Wein­
bauern in vergangenen Jahrhunderten 
handelt, wird heute mehr als nur histori­
schem Interesse begegnen können, wenn 
nun mit der Heimkehr unseres sonnigen 
Rebenlandes ins Reich auch der steirischc 
Weinibauernstand auf eine gesunde Grund­
lage gestellt wird. 

H e r m a n n  1  b  I  e  r .  
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Den Hausfrauen wird es 
leicht gemacht 

Kurackochkitrse Im Kreis CUH 
Das Amt Frauen in der Kreisführung 

Cilli hielt l<ür7,Iich in den Ortsgruppeii 
Cilli, Schönstein und Tüchern Kurzkoch-
kurse ab, an denen insgesamt 350 Frauen 
teilgenommen haben. 

Die Kurzkochkurse hatten die AutKabc. 
unsere Hausfrauen mit der neuzeitlichen 
Kochkunst vertraut zu machen, ihreu 
Küchenzettel zu ei^^eitern und die Spei-
sefolgen vielseitiger zu gestalten. Außer­
dem soll durch das gezeigte Sparkochen 
eine wirtschaftliche Verwertung der 
Fleisch- und Fettka.rtc erzielt und die 
Gesundheitsküche durch praktische Hin­
weise in jedem Haushalt elngemtiri wer­
den. , 

Unter Leitung der Kameradin Klaus­
ner wurden die Speisen von den Kurs-
teilnehmerinnen selbst zubereitet. In der 
Fülle neuzeitlicher Speiscfolgen war vor 
allem die Verwertung einheimischer Ge­
würze und Gewürzkräuter aufschlußreich 
und belehrend, ebenso die Zubereitung 
wohlgefälliger und schmackhafter Roh-
kostplattcn. Die Frauen konnten sich an 
den fertiggestellten Speisen von der 
Schmackhaftigkeit und Bekömmlichkeit 
dieser ZubereitiinRsart überzeugen. 
Gleichzeitig wurden Anleitungen zum 
praktischen und zweckmäliigen Rinko-
chen und Einwintern von Obst und Ge­
müse erteilt. Die Kochkurse wurden 
durch den Leiter des Frnährungsamtes 
für den Kreis Cilli F^aul^ M e r z n i c h ab-
aeschlosscn. 

. Straffere Rege.ung des 
i^arburger Gemüsemarktes 

Es ist eine bekannte Tatsache, daß 
die Bauern aus Marburgs Umgebmig s ch 
noch immer nicht an die neuen Vor­
schriften über den gewichtsmäBigen Ver­
kauf des Gemüses halten, sondern nach 
wie vor die einzelnen üemüsearten nach 
Häufchen an den Verbraucher abgeben. 
Es wurde wiederholt festgestellt, dali die 
Verhältnisse auf dem Marburgar Markt 
sowohl in bezug auf die Preisbezeich-
tiung als auch auf den Verkauf der Wa­
ren nach Gewicht sehr viel zu wüns:iien 
übrig lassen. Obgleich die Abschaffung 
der in Jahrzehnte langer Gewohnheit ein­
gebürgerten Verkaufsmethoden nicht 
leicht erscheint, müssen dennoch die Be­
stimmungen der Anordnung über die 
Preisgestaltung im Handel mit Obst, Ge­
müse und Südfrüchten, die schon am 
30. Mai d. J. erlassen worden sind, end­
lich verwirklicht werden. Die Preisübor-
wachungsstelle bei der Marburger Po-
lizeidirektioii wird daher in der nächsten 
Zeit gezwungen sein, mit strengen Maß­
nahmen dahin zu wirken, daß d^r Ver­
kauf lediglich nach Gewicht erfolgt. 
Außerdem wird ein verstärktes Augen­
merk auf die Preisbezeichnung der an­
gebotenen Waren gerichtet werden. Die 
Verkäufer, die die bezüglichen Anordnun­
gen nicht befolgen sollten, haben strenge 
Strafen zu gewärtigen.' 

Im Interesse sowohl der bäuerlichen 
Verkäufer als auch der Verbraucher liegt 
es, daß die Ware nach Gewicht verkauft 
wird, da der Verkauf nach Häufchen 
dazu führen kann, entweder den einen 
oder den anderen Verkaufspartner zu 
schädigen. 

: Fußballspiele des Bannes Marburg-
Land. Am vergangenen Sonntag trafen 
s'ch die besten Mannschaften des Ban­
nes Marburg-Land zu den Ausschei­
dungswettkämpfen um die Bannmcister-
schaft. Die Mannschaften zeigten, daß 
die Fußballwettkämpfe- im Bamie •'lir'in 
Höhepunkt erreicht hatten. Die Raster 
Mannschaft siegte in Hohenmauthen nvit 
3:0. Das Spiel verlief in kameradschaft­
licher Weise und war gut besucht. Die 
Gonobitzer siegten in Windischgrai mit 
3:2. Das Spiel wurde von den zahlrei­
chen Zuschauern begeistert verfolgt. 
Schiedsrichter wa.r der Orazer Fußballer 
A d a m e k. Die Endspiele finden am 
nächsten Sonntag in Windischgraz und 
Gonobitz statt. 

: Deutscher Sportklub in ^icram. Zur 
Betreuung der Angehörigen der deut­
schen Kolonie wurde in Agram ein DeL'.t-
scher Sportklub gegründet, der vorerst 
Abteilungen für Fußball und Handball 
eingerichtet hat. Der Deutsche Sportklub 
Agram, dessen Leitung Franz R o b a t k a 
übernahm, soll später zu einem üroßver-
em auf breitester (irundlage ausgebaut 
werden. 

: Berliner Pdlzei siegte in Oslo. Im 
Rahmen der sportlichen Wettkämpic der 
deutschen Polizei in Norwegen trat die 
Fußballelf des Polizei SV Berlin noch zu 
einem Kampf gegen eine Auswahl der 
HIRI» an. Die Berliner Polizisten gewan­
nen mit 5\3. 

: Bondavalil blieb Meister, Italiens Fe-
dergewiclitsboxmeister B o n d a v a 11 i 
verteidigte seinen Titel durch einen 
Punktesieg über den Herausforderer 
Massi mit Erfolg. 

; SCC wieder an der Spitze. Im Kampf 
um die Deutsche Verc'nsmcisterschnft der 
Frauen haben die Lcichtathletinnen des 
SCC Charlottenburg, die vorübergehend 
vom MTV München 79 von der Spitze 
verdrängt wurden, bei ihrem letzten Vor­
such mit 21 473,97 Punkten wieder die 
Führung erobert. Mit dieser Leistung 
dürften sie ihren Titel erfolgreich vertei­
digt haben. Der Deutsche Olympische SC 
erzielte in dem Vier-Club-Kampf 19 270 90 
Punkte, die ihm den dritten Platz sichcrn. 
Verbessert haben sich-auch die Berliner 
Turnerschaft mit I8 762,fi2 Punkten und 
die CT Hessen Preußen mit ihren 18,717,24 
F^unkten. Die Leistungen waren auf der 
ßan7en Linie hervorragend. An erster 
Stelle ist der Horhsprung der Gräfin 
Solms (SOSC) mit 1,62 m, die eine neue 
deutsche Jahresbestleistung sind, zu nen­
nen. 

: Neue FuUballänderkämpfe. Die Be­
gegnung zwischen Kroatien und der Slo­
wakei leitete die neue internationale 
Fußballkampfzeit ein. Aus dem Norden 
werden weiterhin folgende^ Länderspiele 
bekannt; 14. Seotemfaer Schwedeu—Dä-

Kieine Chronik 
m. Todesfall. Im Marburger Kranken­

haus starb am 8. d. die 39-jährige An-
gestelltens.gattin Christine W e s i a g g. 

m. Letzter Weg, Kürzlich wurde in St. 
Martin an der Pack Anton W i s i a k von 
Sinne getragene Neuerung mit sichtlicher 
seinen Feuerwehrkameraden zu Grabe 
getragen. Kamerad Wisiak hatte vor 
etwa fünf Jahren bei einem von verbre­
cherischer Hand gelegten Brand in Aus, 
Übung seiner Wehrpflicht eine schwere 
Brandverletzung erlitten, an deren Fol­
gen er jetzt nach jahrelangem Siechtum 
starb. Am offenen Grabe sprach Kamerad 
Albert warme Abschiedsworte; er schil­
derte den Verstorbenen als pflichtbewuß­
ten Feuerwehrmann und als treuen stei. 
rischen Volksgenossen. 

m. Wehrmachtskonzert in Marburg« 
Im Marburger Stadipark findet am Mitt­
woch, den 10. d. von 18 bis 19 Uhr ein 
Platzkonzert, ausgeführt von einem Mu­
sikkorps der Wehrmacht, statt. Die Vor­
tragsfolge lautet: Päronne, Marsch von 
Husadel, Das Olöckchen des Eremiten, 
Ouvertüre von Maillart, Jagdfantasie von 
Präger, Verschmähte Liebe, Walzer von 
Lincke, Kombhjmen, Charakterstück von 
Steinbeck un(i Schützendcfrliermarsch 
von LipT)e. 

m. Einscbreibung In die deutschen 
höheren Schulen der Untersteiermark. 
Am 12. d. beginnen die Einschreibungen 
in die deutschen höheren Schulen der 
Untersteiermark, und zwar in die Staat­
lichen Oberschulen (Realgymnasien) in 
Marburg, Pettau. CilH und Rann und in 
die erste Klasse des Staatsgymnasiums 
in Marburg. Näheres Ist der Vcrlaut-

nemark in Stockholm. 5, Oktober Schwe­
den—Deutschland in Stockholm, Finnland 
—^Deutschland in Helsinki. 19. Oktober 
Dänemark—Schweden in Kopenhagen, 9. 
oder- 16. November Deutschland—Däne­
mark in Berlin. Dazu wurden in letzter 
Zeit Abschlüsse zwischen Rumänien und 
Kroatien bzw. Frankreich und der 
Schweiz getätigt. 

: Zum 33. Male Wien—BerÜn. Im Mit­
telpunkt des Wiener Sportgeschehens 
steht am kommenden Sonntag die 33. Be­
gegnung der FuBballauswahlmannschaf-
ten von Wien und Berlin auf der Prater-
kampfbahn. Zur gleichen Zeit treffen die 
beiden Städte mit ihren Nachwuchs­
mannschaften in der Reichshauptstadt 
zusammen. 

Agramer FuOballfieg in Sillein. Im 
Anschluß an den Preßburger Länder­
kampf spielte dis kro.'ilische Mannschaft 
als Auswahl von Agram noch in Sillein 
gegen die dortige St&dttelf. Die Kroaten 
gewonnen mit 6:3 M.2)-Toren. 

: Das Endspiel um die deutsche Ju' 
^endmeisterschaft Im Hockey wird am 
Sonntag, 14. September, in Schweinfurt 
wiederholt. Es treffen sich die Mannschaf­
ten der Gebiete Hochland und Ruhr-Nie_ 
dfirhein, die sich in Bres'au 1:1 trennten. 

: zehnmal ins Schwarze. Eine außer, 
ordentlich gute Leistung im Kleinkaliber­
schießen erzielte-Walter Löhning aus 
Oschersleben. Bei einem Übungsschieß^^n 
in Goslar schoß er stehend mit zehn 
Schuß 120 Ringe, das sind drei Ringe 
mehr als der bestehende Weltrekord. 

: Acht Vereine in der kroati^hen Fuß-
baii-Liga. Die olierste Spielklasse -der 
kroatischen Fußballvereine ist nunmehr 
aufgestellt worden. In der Liga-Meister­
schaft, die am 21. September beginnen 
soll, werden acht Mannschaften tätig 
sein. Den Stamm bilden die Agramer 
Vereine Gradjanski, Concordia, HASK 
und der E'^enbahner-Klub, zu denen Za-
gorac aus Varasdin und HASK aus Sa-
lajevo stoßen, während die zwei weite­
ren Mannschaften aus einem Rundspiel 
ermittelt werden. 

; Kroatiens Leichtathleten im Titel­
kampf. Kroatiens Leichtathleten führen 
erstmals selbständige Meisterschaften 
durch. Die ersten Titelkämpfe des kroa­
tischen Verbandes sind am 13. und 14. 
Septomber in der Landeshauptstadt 
Agram angesetzt. 

; In Athen traf eine Fußballmann-
sclia'ft der in der griechischen Haupt­
stadt stehenden italienischen Bes.itzungs-
truppen mit einer Auswahlelf der deut­
schen Südostarmee zusammen. Die Ita­
liener siegten mit 4:J-Torcn. 

: Zum neuen Sportitihrer In Dänemark 
wurde der bekannte Fechter und mehr-
m a l i g c  L a n d e s m e i s t e r  O b e r s t  S a n d e  r  
ernannt. 

barung des Chefs der Zivil Verwaltung In 
der Untersteiermark Im Anzeigenteil der 
heutigen »Marburger Zeitung« zu ent­
nehmen. 

m. Werkkonzerte. Mit den am 3. und 
4. September vom Amt Volkbildung ver­
anstalteten Werkonzerten beendete der 
RAD-Musikzug XXXVI unter Leitung sei­
nes Musikführers Fr. F i n z e 1 seine Gast­
spielfahrt anläßlich des Einsatzes in der 
Untersteiermark. Wie die bisherigen 
Werkkonzerte im Kreis Marburg.Stadt 
wie -Land erfreuten sich auch diese fünf 
des größten Zuspruches. Die Gefolg­
schaften der verschiedenen Betriebe be­
grüßten die im nationalsozialistischen 
Freude und drückten dem Musikführer 
sowie ihren Betriebsführern herzlichen 
Dank aus. 

m. Letzter övers^'Kämpfer 100 Jahre 
alt. In Voitsberg begeht am 11. Oktober 
1. J, der letzte Mitkämpfer der siegreichen 
Schlacht bei översee im Jahre 1864, Jo­
hann Schreiner, seinen hundertsten 
Geburtstag. Der Jubilar ist ehemaliger 
Angehöriger des ruhmreichen steirischen 
Hausregiments Nr. 27. Dem alten Vetera­
nen, der sich geistig und körperlich noch 
erfreulich frisch fühlt, wird seitens der 
NS-Kriegerkameradschaft ehemaliger 
27er eine kameradschaftliche Ehrung vor­
bereitet. 

m. Arbeitsbesprechung in Frauheim. 
Die 'Abteilung Handel, Gewerbe und 
Landwirtschaft des Arbeitspolitischen 
Amtes der Ortsgruppe Frauhelm hielt 
eine Arbeitsbesprechung ab, bei der der 
Leiter des Amtes in der Kreisführung 
Marburg-Land die Notwendigkeit der 
Zusammenarbeit von Betriebsführung und 
Gefolgschaft hervorhob. Den Abschluß 
der Ausführungen bildete eine Gegen, 
überstellung der nationalsozialistischen 
und der kommunistischen Arbeitsauffas_ 
sung. 

m. Schwert»ekdener Kohtenwasen 
saust d^e Qasse hhiab. Montag abends 
gegen halb 7 Uhr trug sich in der Flei­
schergasse in Marburg ein folgenschwe­
res Unglück zu, Ein vollbeladener Koh­
lenwagen, der zur Aibladung in der Flei­
schergasse bestimmt war, sauste infolge 
Versagens der Bremse die steile Gasse 
hinab und demolierte unten in der Ka­
serngasse Nr. 9 das gegenüberliegende, 
zum Glück gegenwärtig geschlossene 
Friseurgeschäft. Die Tür dieses Geschäf­
tes wurde durch den An^prall des Wagens 
eingeschlagen. Eines der beiden Pferde 
wurde schwer vertetzt und mußte an Ort 
und Stelle notgeschlachtet werden, das 
zweite kam unverletzt davon. Die Kohle 
(.3000 kg) wurde durch Umki-ppen des 
Wagens auf die Straße geschleudert. Der 
Unfall hatte begreiflicherweise eine 
große Menschenansammlung zur Folge. 
Der verursachte Schaden beziffert sich 
auf gegen 1000 Mark. Passanten kamen 
glücklicher\veise nicht zu Schaden, da 
die Fleischergasse um diese Zeit ziem­
lich menschenleer war. 

m. Kind verursacht einen Brand. In der 
Gemeinde Freidegg bei Marburg brach 
gestern gegen 9 Uhr vorniittajg im Win­
zerhaus des Dr. Gustav Kokoschinegg ein 
Brand aus, der das Wohn- und Wirt­
schaftsgebäude gänzlich einäscherte. Das 
Feuer brach im Wirtschaftsgebäude aus, 
wo der kleine Winzerssohn mit Zünd-
höl-zchen spielte. Die Kinder des Winzers 
Repina waren allein zu Hause, wobei der 
Kleine auf den Ofen kroch, die Zündhölz­
chen an sich nahm und mit denselben 
im Wirtschaftsgebäude im Heu zu spden 
begann. Die Freiwillige Feuerwehr aus 
Marburg, die vom Brand in Kenntnis ge­
setzt wurde, erschien zwar sofort am 
Brandort, mußte sich jedoch auf die Lo­
kalisierung des Brandes beschränken. Le­
diglich das Vieh un<d die Möbel konnten 
gerettet werden. Der Schaden beziffert 
sich auf rund 6000 Reichsmark. Wenn 
auch der Kleine, der nach dem Brand so­
fort verschwunden ist und erst nach län­
gerer Zeit aufgefunden werden konnte, 
die Schuld hartnäckig leugnet, wird er 
jedoch von seiner eigenen jüngeren 
Schwester stark belastet. 

ni. Beim Abladen von Traversen verun­
glückt. Der in Thesen bei Marburg be­
schäftigte 21-jährige Hilfsarbeiter Sta-
nislauks Pader ags Sachsenfeld bei Cilli 
geriet beim Abiaden einer Traverse vom 
Lastauto unter dieselbe und erlitt mehrere 
Riippenbrüche auf der rechten Brustseite. 
Pader wurde vom Deutschen Roten Kreuz 
ins Krankenhaus überführt. 

m. Sturz vom Dach. Der in Marburg, 
Seitzerhofgasse 5, wohnhafte 56-jährige 
Dachdecker Bartholomäus Koroschetz 
stürzte gestern vormittag in der Land­
weh rkaserno beim Dachdecken drei Me­
ter tief herab und brach sich den rechten 
Ober.schenkel, gleichzeitig erlitt er auch 
^schwere innere Verletzungen. Das Deut­
sche Rote Kreuz überführte den Schwer-

' verletzten ins Krankenhaus. 

TURNEN UND SPORT 
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WIRTSCHAFT 
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Schutz unseren Buchenwäldern! 
Die Buchenwälder der Untersteierniark 

bilden einen wertvollen Bestandteil un. 
seres Volksvermögeni. Es wäre daher 
ein Gebot der Stunde, daß der ziellosen 
Ausbeutung unseres Buchenbestandes 
ein Ende gesetzt wird. 

Alljährlich werden viele Zehntausendc 
von Festmetern einfach in Brennholz ver. 
wandelt. Das stehende Altholz ist oft 
schon auf Jahre hinaus vernichtet, weil 
zwecks Abtrocknunpf durch »Rinteln« 
seines Nutzholzwertes beraubt. Der junße 
Nachwuchs an Buche wird als Unkraut 
vertilgt und was trotzdem als Jungholz 
fortkommt, wird geringelt, um es endHch 
doch umzubringen. Nach Buchenschlägen 
wird mit reiner Fichte aufgeforstet, weil 
es so leicht und bequem ist, dabei aber 
bedenkt niemand, daß dies der beste 
We«7 zur Verk.irstung ist. 

Mit dieser Bequemlichkeit und Un_ 
kennlnis wirtschaftlicher Bedürfnisse muß 
nber jetzt aufgeräumt werden. Die Bu­
che gib* uns wertvolles Nutzholz, das in 

der ganzen Welt als verschiedenartigstes 
Material sehr begehrt ist. Fachleute, die 
vor den Schwierigkeiten der Sortimentie. 
rung nicht zurückschrecken, müßten sich 
der Sache annehmen. Die Ausrede, daß 
es keiqe guten Wege fjcbe, kann heute 
nicht mehr gelten. Im übrigen haben wir 
gute Wasserwege und die müssen eben 
mit Verständnis genutzt werden. Der Ein­
wand, daß die Buche schwer sei und sich 
nicht triften ließe, ist ebenso falsch, da 
es auch gegen dieses »Tauchbedürfnis« 
der Buche ein altes erprobtes Mittel gibt: 
sie erhält lufttrockene Fichte mit zur Ge. 
sellschaft und »ertrinkt« nicht mehr. 

Es werden sich also leicht Mittel und 
Wege finden, um der noch vielerorts in 
der Untersteiermark üblichen Raubwirt­
schaft in den Buchenwäldern Schranken 
zu setzen und eine zielbewußte Wald. 
wirt«?chaft in die Wege zu leiten, wie s'e 
'm Reich schon längst zu einer unum­
stößlichen volkswirtschaftlichen Tatsache 
geworden ist. • A. K. 

Wirtschaftsnotizen 
X Der Preis-für Speisekartoffeln im Reich. 

Im Reich gelten bis zum 13. d, reichseinheit­
lich für Speisekartoffeln die gleichen Preise 
wie in der Zeit bis zum 6. d. Der Erzeuger­
preis für gelhe Speisckartoffeln beträft dem­
nach im Reich nach wie vor 3.50 Mark je 
50 Pfund. 

X Verbot der Errichtung von Graphitbe-
trieben im Reich um zwei Jahre verlängert. 
Durch die "Anordnung über die Errichtung 
vön Oraphitbetrieben vom 5. August 1938 hatte 
der Reichswirtschaftsminister zur Vermeidung 
einer Fehlleitung von Kapital und Arbeit be-
stirnmt, daß im Reich Anlagen zur Gewin­
nung und' Aufbereitung von Graphit nur mit 
seiner Einwilligung errichtet oder in ihrer Lei­
stungsfähigkeit erweitert werden dürfen. Die 
(jeltungsdauer dieser Anordnung läuft am 30. 
September 194! ab. Da jedoch die Verhält­
nisse, die für den Erlaß der Anordnung maß­
geblich waren, unverändert fortbestehen, ist 
ihre Geltungsdauer durch eine zweite Anord­
nung über die Einrichtung von Graphitbetrie­
ben bis zum 30. September 1043 verlängert 
worden. 

X Die Arbeitszeit für Kriegsgefangene. Im 
Sinne einer Aufklärung des Oberkommandos 
der Wehrmacht unterliegen Kriegsgefangene 
im allgemeinen den gleichen Arbeitsbedingun­
gen wie'die deutschen Arbeiter. Daiwelbe gilt 
auch für die Arbeitsruhe. Außerordentliche 
Arbeiten, die von deutschen Arbeltern durch­
geführt werden, müssen auch von Kriegsge-
tangenen bewerkstelligt werden. 

X Ciererfassung 1941/42 in Bayern. Im 
Wirtschaftsjahr 1041-42 (22. 9. 41—20. 9. 42) 
müssen nach Anordnung des Landesernäh­
rungsamtes Bayern für jede gehaltene Henne 
oder Ente 70 Eier abgeliefert werden, und 
zwar vom 22. 9. 41—8. 2. 42: 10, vom 9. 2.— 
31. 5.: vom l. 6.—20. 0.: 10 Eier. Für je­
den Abschnitt erhalten die Hühnerhaiter einen 
Aufbringungsbescheid, der auf Grund einer 
jedem Abschnitt vorausgehenden Hühnerzäh­
lung erstellt wird. Bei der Festsetzung des 
Ablieferungssolls bleiben für jeden Haushalt-
angehörigen, der zum Betrieb des Geflügel­
halters in seiner Selbstversorgereigenschaft 
gehört, P/b Henne oder Ente unberücksichtigt, 
deren Legeleistungen für den Eigenbedarf der 
Selbstversorger bestimmt ist. Stehen dem Ge­
flügelhalter nach Deckung des eigenen Ver­
brauchs und nach Erfüllimg der Ablieferungs­
pflicht noch Eier zur Verfügung, so hat er die 
überschüssigen Mengen ebenfalls abzuliefern. 

X Agramer Neugründung auf dem Gebiete 
der Hanf Verwertung. In Agram wurde das 
ilanfverwertungsunternehmen »Albert, Indu­
strie- und Handels-A. G.« gegründet, an dem 
die staatliche »Pogodc mit 35 Prozent betei­
ligt ist. In Kroatien wird Hanf in größeren 
Mengen gewonnen, für deren Verarbeitung 
jedoch keine Fabriken zur Verfügung stehen. 
Diesem Mangel soll jetzt abgeholfen werden. 

X Beginn der bulgarischen Traubenausfuhr. 
Wie verlautet, soll noch im Laufe dieser Wo­
che mit der Ausfuhr bulgarischer Speisetrau­
ben nach Deutschland begonnen werden. 

X 50-prozentige Zollermäßigung für die 
Einfuhr landwirtschaftlicher Maschinen in Ru­
mänien. Die seinerzeit verfügte 50-prozentige 

.Zollermäßigung für die Einfuhr landwirtschaft-
sicher Maschinen in Rumänien wurde jetzt 

Achtung! 
Schriftleitung 
der 

„Ottor&urger 3fltuno" 
iit ab t7 Uhr nur auf Fcrn-
nil Nummer 

2867 erreichbar! 

durch ein neues Gesetz bis zum 31. Dezem­
ber 1043 verlängert. Die Zollermäßigung gilt 
nur für solche Maschinen, die für die Ent­
wicklung der rumänischen Landwirtschaft un­
umgänglich notwendig sind. 

X Meldepflicht für Felle in Rumänien. Das 
rumänische Unterstaatssekretariat für Vertei­
digung hat die Registrierung sämtlicher la­
gernden Felle von Schafen, Lämmern und 
Fohlen bis zum 15. Oktober 1. J. angeordnet. 
Von der Meldung sind nur die aus dem Aus­
lande eingeführten Felle sowie Luxusfelle 
(Pelze) ausgenommen. 

AUS ALLER WELT 
i4 Tage lang den Hunger 

studiert 
Fe^isteHungen eines amerikanischen 

Professors 
Der amerikanische Professor Noal aus 

Newyork hat sich selber Rechenschaft 
geben wollen von den Wirkungen, die 
em Fasten auf den menschlichen Körper 
hervorruft. Wie es heißt, hat er sich 14 
Tage lang nur mit zwei Tassen Tee den 
Tag über genügt, ist, aber sonst seinen 
täglichen Beschäftigungen nachgegangen. 
Die amerikanischen Zeitungen berichten 
wichtigtuerisch, daß besagter Professor 
gymnastische Übungen jeden Tag elre 
halbe Stunde gemacht und jeden Ta»; e ne 
ganze Stunde dem Fußballspiel gewidmet 
hat. 

In den ersten drei Tagen hatte der 
freiwillige Hungerkünstler anfangs ein 
gewisses Unbehagen, das aber bald ver­
schwand und im Gegenteil einer Art voll­
kommenen Wohlbefindens Platz machte. 
Aber bald verminderte sich seine Ar­
beitsfähigkeit, und zwar so stark, daß er 
nur y* der sonstigen Arbeit vollbringen 
konnte. Das Volumen des Herzens und 
die Zusammensetzung des Blutes haben 
sich keiner plötzlichen Modifikation un­
terzogen. aber der Puls hat sich verlang­
samt und die Spannung der Arterien ab­
genommen. Außerdem ist er in der Zeit 
um 10 Kilo magerer geworden, und es 
hat sich Schlaflosigkeit eingestellt. 

Am 14. Tage hat er mit dem Experi­
ment aufgehört, weil er die Gewißheit 
erlangt hatte, daß. wenn er die Hunger­
kur noch ein paar Tage fortsetze, er 
daran zugrunde gehen würde. Und daran 
lag diesem wißbegierigen Professor 
nichts. Er wollte wohl nur ein bißchen 
Sensation erwecken. 

* 
a. Zur Goldenen Hochzeit das Augen­

licht wiedererlangt. Die in Alt-WicsJorf 
t>ei Leverkusen lebenden Ehieleute Patt 
begingen dieser Tage das Fest der Gol­
denen Hochzeit. Wenn auch im allgemei­
nen eine SO-jährige Ehegenwinschaft 
keine allzu große Seltenheit darstellt, so 
gewin-nt sie doch in diesem Falle größe* 
res Interesse, weil dem Jub^iTbräutlgam 
wenige Tage vor seinem Ehrentag eine 
seltene Gabe zuteil wurde. Nach einein­
halbjähriger vollkommener Erblindung 
wurdt» ihm das kostbare Gut des Augen­
lichts wiedergegeben. Mit Recht betrach­
tet der Jubilar dieses Geschenk als das 
beste, das ihm und sefner Frau bereitet 
wurde. 

a. K^tze als Kükenmutter. Ein eigen­
artiges Tieridyll konnte man in Radaw-
nitz bei Genthin beobachten. Eine Glucke 
hatte einen Satz Küken ausgebrütet, und 
diese wurden von der Bäuerin m einen 
Korb gesetzt. Als wenn es selbstver­
ständlich sei. gesellte sich zu ihnen die 
Hauskatze, stieg äußerst vorsichtig zu 

den Küken m den Korb und sipieltc sich 
als Betreuerm auf. Schon nach kurzer 
Zeit drängten sich die Küken an die 
Katze heran, um sich zu wärmen. Zu­
frieden schnurrend versah die Katze ihren 
Mutterdienst. 

a. Beim Einkochen gasvergiftet. Wäh­
rend eine Frau m Wittenberge Obst ein­
kochte, lief der Inhalt des Topfes über 
umd brachte wJie Gasflamme zum Erstik-
ken. Unter der Einwirkun.g des ausströ­
menden Gases ist die Frau dann ohn­
mächtig geworden. Später heimkom­
mende Hausbewohner verschafften sich 
gewaltsam Eingang in die Wohnung und 
fanden die Frau und zwei Kinder leblos 
auf. Die beiden Kinder waren bereits tot. 
Die Frau, die noch schwache Lv'benszei-
chen von sich gab, wurde ins Kranken­
haus geschafft. 

a. Himmel^kugel leuchtet über Venedig. 
In Venedig war dieser Tage ein seltsames 
Schausipiel am Himmel zu erblicken. Ein 
Meteor, der in starkem grünlichen Licht 
erstrahlte, zog von Südosten nach Nord­
westen über den Himmel un-d erlfouchtete 

Das -Kreuz isf weit 
über die ErdeverbreiteLEs 
isf ein Kennzeichen deuf. 
scher Arzneimiffei, die die 
Achtung der internationa­
len Wissenschaff und das 
Vertrauen von Ärzten in der 
ganzen Welt gewonnen ha­
ben. Arzneimittel mit dem 
• floyet*-Kreuz sind deuf-
sehe Heilmiffel von Weltruf. 

die ganze Stadt hell. Es handelt sich um 
einen kleinen kugelförmigen Himmels­
körper, der aus dem Weltraum kam, die 
Bahn der Erde kreuzte und, von der 
Schwerkraft eingefangen, auf sie nieder­
stürzte. 

Per Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark. 

Der Beauftragte für die höheren Schulen. 

Einschreiking in die drafscliei liölieren 
Sdialen in der ilntersteiernari( 

» •P'® Staatl. Oberschulen (Realgymnasien) in Marburg. 
Pettau, Clin und Rann und m die erste Klasse des Staatsgymnasiums in Marburg fin­
den am Freitag und Samstag, den 12. und 13. September statt. 

Staatliche Oberschule für Jungen in Marburg: Bürgergasse 9 

Für die Kreise Marburg Stadt und Ma rburg-Land. 
1. und 2. Klasse: Freitag, den 12. September von 8 bis 12 Uhr 
3. und 4. Klasse: Freitag, den 12. September von 14 bis 18 Uhr 
5. bis 8. Klasse: Samstag, den 13. September von 8 bis 11 Uhr. 

1. Klasse des Staatsgymnasiums Marburg, Bürgergasse 11 
Freitag, den 12. September von 8 bis 12 Uhr. 

Staatliche Oberschule für Jungen in Pettau 

Einschreibung in ^ler Hauptschule für Mädchen, für die Kreise Pettau und Luf-
tenberg: 

1. bis 3. Klasse: Freitag, den 12, September von 9 bis 12 Uhr 
4. bis 8. Klasse: Freitag, den 12. September von 14 bis 18 Uhr 

Staatliche Oberschule für Jungen in Cilli 

Einschreibung im Rathaus, Adolf-Hitler-Platz l-II, für den Kreis Cilli: 
1. bis 3. Klasse: Freitag, den 12. September von 8 bis 12 Uhr 
4. und 5. Klasse: Freitag, den 12. September von 15 bis 18 Uhr 
6. bis 8. Klasse: Samstag, den 13. September von 8 bis 12 Uhr 

Staatliche Oberschul e für Jungen in Rann 

Für die Kreise Rann und Trifail. 
Die Einschreibungen für die Oberschule Rann finden in Cilli statt, Ort und Zeit 

wie für Cilli. 

Mädchen können in die Staatl. Oberschulen für Jungen aufgenommen werden. 
Die Schüler haben sich an der Schule zu melden, die für ihren Kreis zuständig 

ist. Berechtigte Überstellungswünsche an andere Schulen werden nur auf diesem 
Wege berücksichtigt. Mitzubringen sind: Das letzt erhaltene Schulzeugnis und das 
Studentenbuch, Taufschein; soweit Mitgliedskarten des Steirischen Heimatbundes 
bereits ausgegeben, sind sie mitzubringen. Für Schulen und Schülerheime der Alt­
steiermark sind Aufnahmen in beschränkleni Maße möglich. In Untersteiermark 
können Schülerheime einstweilen noch nicht eröffnet werden. 

Die Einschreibungen in die Staatliche Wirtschaftsoberschule (Handelsakade­
mie) und Wirtschaftsschule (Handelschule) in Marburg sowie die Wirtschaftschule 
in Cilli finden zu späterem Zeitpunkt statt. 

Der Beauftragte für die höheren Schulen 
Dr. habil. Manfred Straka, 

6645 Studienrat. 

Korrespondent(in) 
in der deutschen Kurzschrift und Maschinenschreiben perfekt mächtig, 
wird von einem größeren Geldinstutc sofort aufgenommen. Anträge 
mit Angabe des Lebenslaufes, genauem Geburtsdatum und Lichtbild 
sind zu richten an die Verwaltung unter dem Kennwort: »Verläßliche 

Kraft«. 6635 

Marburg«' 

Zeltunfl 
n • b o r t m /«da Pmmlllm 
das Umtmriandi ' * #  • » #  

Wir suchen 

schöne möblierte 

Zimmer 
für unsere Gefolgschaftsniitglieder. Ange­
bote sind zu richten an Verwaltung unter 
»Großbetrieb«. 6648 
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Ein Blutspender für Transfu­
sion, hi« 30 Jahre alt, volllcom-
men j^tsund, wird dringend 
cesucht. Anmeiden Kranken­
haus, interne Abteilung. 

6583-1 

Fordere alle ülätihipcr, die an 
die Firma Ing. Oman (Zähler-
vcrkauf) in Aiarburg Forde­
rungen zu steilen haben, auf, 
«ich bis längstens 2.'>, Septeni-
her 1941 heim W'rtschafter 
Krich Wistan, Windenaner-
»traße 31, zu melden. 6626-1 

Zu verpachten {gutgehendes 
Geschift, eventuell mit Trafik 
und Gasthaus in Marburg. 
Adr. Verw. 6(^-2 

2ii tonnte mmiM 
Handwagen (womöplich vier-
räderiR) kauft Josef Krempl, 
Rotwein. 6578-3 

Briefmarken von Kroatien 
1941, Laibacher Besetzung«-
ausgabe 1941 und ehcmal. Tu« 
goslawien ab 1932 suche ich 
zu kaufen und erbitte Ange­
bote nur mit Preis und Menge. 
Philipp Hamper, Berlin NW 7. 
Unter den Linden 56. —- Tel, 
II 1223. 6614-3 

Guterhaltenes Pianino und 
moderner Schreibtisch wird 
sofort gekauft, Schelesnik Va­
lentin, Kürschnerei, Badgasae 
Nr. 2. 6622-3 

Möbl. Zimmer zu vermieten. 
Wifhelmatral^e 12. 6623-5 

Möbl. Zimmer, groß, mit 2 
Betten zu vermieten Adr. 
Verw. 6616-5 

& HdlBuft» 
Sehr guter Pbilipa>Ra4ioappa-
rat zu verkaufen. Adr. Verw 

663Ü-4 

Tegett-
6628-4 

Dünger abzugeben, 
hoffstraße 74. 

Auto »Opel-Olympia«, 23.000 
km gefahren, Cabriolett, fahr-
hereit, zu verkaufen. Nehme '  
leichtes Motorrad in Rechnung.' 
Adr. Verv.'. 6581-4 

Khepaar sucht möbl. Zimmer, 
event. mit Küchenbenützung 
Anträge unter »Privatbeamter 
in02« an die Verw. ^ 6632-6 

Doppclschlafzimmer in nur 
besserem Hause, möglichst 
Nähe Theater und Stadtpark, 
sofort gesucht. Angebote un­
ter »Stadtpark 1006« an die 
Verwaltung. 6587-6 

Kinderbett samt Matratze zu 
verkaufen, Brunndorf, Bezlrks-
strafte 50. 6643-4 

Spitzenvorhänge zu verkaufen. 
Adr Verw, 6644-4 

Für Lehrer und Lehretinnen 
des Stadtkreises Marburg 
werden dringend reine, gut 
möblierte Zimmer gesucht. 
Angebote sind erbeten an 
Stadtpchulamt Marburg, Te-
getthoffstraße 12-1. 6642-6 

Verläßlicher Kraftfahrer für 
alle Klassen, gelernter Mecha­
niker für Diesel- und Benzin­
motor, sucht Stelle, auch aus­
wärts. Anträge unter »Diesel« 
an die Verw. 6624-7 

Wohnung und Koit für zwei 
Ha u p t s c h t l l e r i n n e n  ( 1 2  u n d  1 6 :  
jährige), für 15. September, |  
wird für Marburg gesucht. An- i 
geböte an Ing. Hans Endl, '  
Marburg a. d. Drati, Dbere-1 
Herrengasse 4, Fernruf 24P5.! Suche per sofort 

6110-6' 

Frau bittet bei einem älteren 
Herrn als Hausgehilfin unter­
zukommen. T. Z.. Hugo-Wolf-
gasse 40, Brunndorf bei Mar­
burg. 6029-7 

Der PoliUsche Kommissar des Landkreises Mariiorg a. Drau 
WhlscHaffiami 

Bekanntmacliung 
Nfich der im Verordnuugs- und Amtsblatt Nr. 1 des Chefs der Zivilverwaltung in der 

Unterstciermark vom 14. April IU41 getroffenen Verordnung sind alle Kautschukbereifun-
gen beschlagnahmt und ihr Verkauf an die Verbraucher nur nach gegebenen Weisungen 
statthaft. 

Auf Grund dieser Verordnung sowie narh den im Verordnungs- und Amtsblatt Nr. .'^0 
\(>ni 27. August 1941 enthaltenen Bestimmungen über die Reifenablieferung in der Uii-
tersteiermark werden hiemit alle Personen beziehimgsweise Kraftfahrzeughalter aus dem 
Hcreich des Landkreises Marburg, welche im Besitze von Bereifungen und Kraftfahrzeugen 
sowie Kraftt. 'ihrzenganhängern, die nicht zum Verkehr zugelassen und bewinkelt sind, auf­
gefordert, alle Reifen, welche in die am Ende dieser Bekanntmachung enthaltenen Aufstel­
lung fallen, bis zum 15. September l'.Ml beim zuständigen Amtsbürgermeister abzuliefern. 
Von der Ablieferungspflicht ist eine Reservebereifung fiir jedes bewinkelte Kraftfahrzeug 
und Anhänger ausgenommen. Als Bereifung, die der Ablieferungspflicht unterliegt, sind 
Decken und Schläuche, ferner Felgenbändcr und GummiwulstbMnc^r zu verstehen. Der 
.Ablieferung unterliegen auch l-uftreifen, die auf nicht mehr im Verkehr befindlichen Ge­
spannwagen aufgelegt sind. 

Die der Ablieferung unterliegenden Bereifungen sind gebündelt abzuliefern, wobei die 
Schläuche leicht aufzupumpen und in die daztigehörigen Decken einzulegen sind. Die 

'Mündelung ist mit einem Bindfaden vorzimehmen. Jedes Bündel ist mit einem Anhänge­
zottel zu versehen, auf dem der Name und die Anschrift des Ablieferers anzubringen sind 
.Mit der Ablieferung der Bereifimg hat der Fahrzeughalter eine Erklärung zu unterzeich-
iicn, daß die abzuliefernden Bereifungen mit jenen wesensgleich sind, die auf den stillge­
legten Fahrzeugen aufgelegt waren und die sich sonst lose in seinem Besitz befunden ha­
ben. ferner daß er keine weiteren Bereifungen der abgerufenen Größen mit Ausnahme der 
.Hif einem zum Verkehr zugelassenen Kraftfahrzeug aufgelegten Bereifungen besitzt. Für 
abgelieferte Bereifungen wird eine Entschädigimg gewährt, die das Reichsreifenlager in 
(iraz überweist. Bereifungen, die den unten angeführten Maßen nicht entsprechen, bleiben 
weiterhin beschlagnahmt. Ihre Ablieferung bleibt für einen späteren Zeitpunkt vorbehalten. 
\\ 'or die hiemit zur Ablieferung aufgerufenen Bereifungen nicht oder nur teilweise ablie­
fert, wird nach Nr. 0 der Verordnung vom 14. April 1041 bestraft und unterliegen außer­
dem nicht abgelieferte Bereifunpen einer entschädigungslosen Einziehung. Die der Ablie­
ferung unterliegenden Reifengrößen sind: 
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als Mretärin 
21 Jahre, perfekt. Angebote 
mit Gehaltsangabe unter »H, 
J. 1001« an die Verw. 6620 

aftn* sisiUk 
Vor Eintiellunp *oa ArbHu* 
kräfteo muß die Zustimmung 
de» futländigeo ArbaitMOilct 

eingeboU wcrtlcD. 
Perfekte Köchin, nett und rein, 
wird mit 15. d. M. in gn'tßc-
rem Haushalt aufgenommen. 
.Adr. Verw. 655Ö-8 

Hausmeister wird gesucht. — 
L'hlandgasse 3. 6630-^ 

Hausmeister • Ehepaar wird 
aufgenommen. Vorzustellen: 
Dr. Scherbaum, Luthergasse 5 

6625-8 

Mädchen für Alles, welches 
gut kochen kann, mit Jahres­
zeugnissen, wird "aufgenom­
men. Adr. Verw. ti633-8 

liinige gute Schneider und 
Schneiderinnen für Konfektion 
werden sofort aufpenommen 
hei der Firma Heinrich Hutter. 
Triesterstraße. .  t)6lü-8 

Stenotypistin wird für jetzt 
oder später von Verkehrsun­
ternehmen gesucht. Unter 
»BAU« an die Verw. 6637-8 

Kanzlelkrait, Volksdeutscher 
Pensionist oder Ruheständler, 
in selbständigen Kanzleiarbei-
ten bewandert, wird sofort 
aufgenommen, liandschriftl. 
Bewerbungen mit Lebenslauf 
unter »Sofort K. F.« an die 
Verw. d. Bl. 6638-8 

Mödclicn für Alles, vor allem 
sehr kinderliebend und mit gu­
ten Kochkentnissen, für Villen­
haushalt per sofort gesucht. 
Adr. Verw. 6621-8 

hmä* - UulusU 

ri lME VOM HIMIE 
BURG-KINO 

Eine Hans Atbers-Produktion der Bavaria-
Filmkunst G. m. b. H. 

Karl Meiers 
Hans Albers, Karl Dannemann, Fritz Odemar, 

Toni von Bukovica, Hans Lcibelt 
6475 Fiir Jugendliche zugelassen! 
Kulturfnml Neueste deutsche Wochenschau 1 

Vorführungen: Heute 16, 18 3C und 21 Uh' 
Karten von 10—12 und ab 15 Üb» 

ESPLAMADE |! 
Sommer, Sonne, Erika Ii 

KnriM HarH» Pniil Klinizer. FHtz Gcnscbow. '51 

II 
Karin Hardt, Paul Klingcr, Fritz Gcnscbow, 
Erika v. Thelmann, W. Dohm, Frieda Richard. 
Deutsche Wochenschau und Ufa-Kulturfilm I 

6453 Fiir Jugendliche zugelassen! 

HcuisiioitätMtii 
)»Blondine 29«. Warten Sic 

Donnerstag, Treffpunkt u. Zeit 

gleich. 66'16-10 

IMeuidU 
Klavierunterricht bei H. Grögl, 
staatl. geprüfte Musikpädago­
gin Marburg, Domgasse 2-1. 

• 6634.11 

SilberlucHs 
verloren am 5. d. M. von der Aljascligasse bis zur Haltestelle 
i hesen. Der ehrliche Finder wird gebeten, selben gegen guta 
Belohnung abzugeben im Pelzgeschäft Schoper, Adolf-Hnlcr-
Platz 9. 

•> 1« 
Zahnärztliche Niederlaaaang 

Ŝ'r̂ Dr.P.XaverKartln 
lial seine Pfaxls erÖffrel. 

Marburg: a d. Drau Edmund Schmidgas e 4 

Wir erhielten die erscliüttcrndc Nachricht, 
(laß un.ser einziger, lebensfroher iiiul sonniger 
Junge 

Flharich In einem Plakregiment 
aEBHARD VERDEN BBR 
Besitzer des EK H, des Sturm.ib/.elchcns, der 
Erinnerungsmedaillen vom 13. Mörz und 30. 
Oktober 1038 im 21. Lebensjahre im Osten für 
Führer und Reich gefallen ist. 

Villach, Cilli, Gottschee, 4. September 1941. 

HANS VERDERBER und Frau MARIA, 
ILSE, Schwester 6636 

Ein Paket, Inhalt Fahnenstoff, 
verloren. Der chrliche Finder 
möge dasselbe gegen Beloh­
nung zurückgeben. Adr. Verw. 

6641-0 

Armbanduhr in Verlust gera­
ten. Warnung vor Ankauf! 
l)er ehrliche Finder miige die­
selbe gegen Belohnung zurück, 
erstatten. Adresse Narat Kuni­
gunde, Unter-Rotwein 62. 

6«MO-0 

In tiefer Trauer geben wir bekannt, dafi 
unser lieber Sohn, Bruder, Onkel und Schwa­
ger, Herr 

Alexander Pcrnat 
Kommissarischer Leiter 

am 8. September 1041 im 32. Lebensjahre ver­
schieden ist. 

Ihm war es nur kurze Zeit vergönnt, die 
Rückkehr seiner teuren Heimat, fiir die er ge­
lebt und gelitten hat, in das großdeutsche Va­
terland mitzuerleben. 

Wir übergeben unseren teuren Toten am 
Mittwoch, den 10. September um 4 Uhr nach-

•mittngs am Stadtfriedhof in Poberscb der Mut­
tererde. 

Marburg, am 0. September 1941. 
GISELA PERNAT 

6027 im Namen aller Verwandten. 

6579 

Der Polltische Kommissar 
cics Landkreises Marburg Drau) 

Wirtschaftsamt 

Im Auftrage: Dr. C o c r o n. 

In tiefster Trauer gebe ich bekannt, daß meine inniggeliebte Unitiu, 
Mutter, Schwester und Tante, Frau 

Christine Wesiagg, geb. KlanüiiSar 
heute Montag, den 8. September um 20.20 Uhr nach langem schweren 
l.eiden, vorsehen mit den Tröstungen der hl. Religion, sanft entschlafen ist. 

Die irdische Hülle der so teuren Dahingeschiedenen wird Mittwoch, 
den 10. September um 14.30 Uhr von der Leichenhalle des Brunndurfer 
Fiedhofes aus zur letzten Ruhe bestattet. 

Die hl. Seelenmesse wird am 11. September um 7 Uhr früh in der 
Magdalenen-Pfarrkirche gelesen werden. 

Marburg a. D., TrHaJI, den 8. September 1941. 
In tiefer Trauer: SIEOMUND, NA l ALlE und alle übrigen Verwandten 

6647 
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